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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Auguſt und September werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 
3 Mark 64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen 
Diſtributeuren und der unterzeichneten Expe⸗ 
dition zum Betrage von 3 Mark entgegen⸗ 
genommen, worauf wir hierdurch ergebenft 
aufmerkſam machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Die Familie Gervis“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


2 —— — = 
Die Verſorgung der im Reichsdienſt ver: 
unglückten Perſonen. 


Die Erörterung der mangelhaften Unterſtützungen des ver⸗ 
unglückten Poſtboten Markgraf in Swinemünde, der Hinter⸗ 
bliebenen des in der Haſenhaide erſchoſſenen Arbeiters Bünte in 
den letzten Reichstagsverhandlungen lenkt die Aufmerkſamkeit von 
dem Einzelfalle auf die Grundſätze, welche gegenwärtig im Reichs⸗ und 
Staatsdienſt in ſolchen Fällen maßgebend ſind. Ein greller Unter⸗ 
ſchied ſpringt dabei in die Augen zwiſchen dem Grundgedanken 
des Unfallverſicherungsgeſetzes, wie ſolches dem Reichstage vor⸗ 
gelegt iſt und den Beſtimmungen, welche für die im Reichsdienſt 
verunglückten Perſonen in Geltung find. Und doch läge nichts 
näher, als daß gerade das Reich allen Privaten mit gutem 
Beispiel voranginge durch eine Fürſorge über die den Privaten 


* 
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feinertet neuer und beſonderer Organiſation. Das Reich bedarf 
auch keiner Verſicherungsanſtalt, da innerhalb ſeines großen 
Perſonals die Zahl der Unglücksfälle ſich von ſelbſt in gleich⸗ 
mäßigen Ziffern bewegt und ſich damit eine Selbſtverſicherung 
herſtellt. Auch die Geldfrage kann keine Rolle ſpielen, am 
wenigſten in den Augen ſolcher, welche die Mittel des Reiches 
zur Durchführung der Unfallverſicherung ſogar für Privatunter⸗ 
nehmer heranziehen wollen. 

Wenn ein Poſtbeamter im Dienſt auf dem Poſtwagen des 
Eiſenbahnzuges verunglückt, ſo muß ihm nach dem Haftpflicht⸗ 
geſetz von 1871 voller Schadenserſatz geleiſtet werden. Wenn 
berfelbe Poſtbeamte aber den Bahnhof verlaſſen hat und er 
verunglückt auf dem Poſtwagen, welchem keine Maſchine 
ſondern Pferde vorgeſpannt ſind, ſo kommt er in eine 
recht traurige Lage und iſt weit ſchlimmer daran, als 
ein beliebiger tageweiſe angenommener Fabrikarbeiter in 
gleichem Falle es nach der Vorlage des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes ſein würde. Der Letztere erhält alsdann 
bei völliger Erwerbsunfähigkeit zwei Drittel ſeines Arbeitsver⸗ 
dienſtes als Penſion. Bei 600 M. Tagelohn jährlich ergiebt 
dies alſo 400 M. jährlich. Kommt er um's Leben, ſo hat 
ſeine Wittwe Anſpruch auf 20 Prozent des Lohnes, jedes Kind 
auf weitere 10 Prozent. Der Poſtbeamte dagegen hat, wenn er 
nicht feſt angeſtellt und nicht penſionsberechtigt war, überhaupt 
keinen rechtlichen Schadenserſatzanſpruch. In dieſem Falle befin⸗ 
den ſich alſo ſämmtliche Poſtillone, das ganze Heer der Hilfs⸗ 
boten, Packetträger, Wagenaufſeher u. ſ. w. Denſelben kann 
nur, wenn ſie zehn Jahre im Dienſt geweſen ſind, alsdann eine 
Penſion von höchſtens 108 M. jährlich, alſo pro Tag von 
30 Pfg. gezahlt werden. Nur in ganz beſonderen Fällen darf 
eine ſolche Unterſtützung auch den Verunglückten, welche noch 


nicht zehn Jahr im Dienſt waren, gezahlt werden. Die Unter⸗ 


ſtützung erfolgt auf Widerruf. Für die Wittwe eines im Dienft 
verunglückten Poſtillons beträgt fie nach beſonderer Beſtimmung 
der Dienſtinſtruktion 72 M. jährlich, in beſonders dringenden 
Bedürftigkeitsfällen 108 M. jährlich. Der in Swinemünde ver: 
unglückte Pofibote erhält bekanntlich nur 72 M. jährlich. Weiter 
erhalten nach der Poſtdienſtinſtruktion „Kinder von Poſtillonen, 
welche bei der Verrichtung ihres Dienſtes ums Leben gekommen 
find, ausnahmsweiſe ein Erziehungsgeld von 3 M. monatlich 
für jedes Kind.“ Für die zahlreichen kontraktlich angenommenen 
Diätarien, Diener und Arbeiter in andern Zweigen des Reichs⸗ 
dienſtes beſtehen nicht einmal ſolche allgemeinen generellen Zu: 
führungen, wie fie in der Poſtdienſtinſtruktion aufgenommen find. 

Auch die Beſtimmungen, welche für feſtangeſtellte penſions⸗ 
berechtigte Beamte des Reichs⸗ oder Staatsdienſtes beſtehen, find 
durchweg ungünſtiger, als die Beſtimmungen des Unfallverſiche⸗ 
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rungsgeſetzes für Arbeiter. 
Penſion nur nach dem Dienſtalter und kennt kein anderes Merk⸗ 
zeichen als die Dienſtunfähigkeit. Erwerbsunfähigkeit iſt aber 
vielfach ein weitergehender Begriff, als Dienſtunfähigkeit. Auf 
die durch Beſchädigung im Dienſt entſtandene Dienſtunfähigkeit 
nimmt das Beamtenpenſtonsgeſetz nur inſoweit beſondere Rück⸗ 
ſicht, als es in dieſem Falle ein Viertel des Gehalts als Penſion 
auch ſchon vor vollendetem zehnten Dienſtjahr gewährt. Nun erhält 
aber ein Arbeiter ohne Rückſicht auf die Dauer ſeines Arbeits⸗ 
verhältniſſes, alſo ſelbſt wenn er erſt am Tage vorher in daſſelbe 
eingetreten iſt, nach dem Unfallverſicherungsgeſetz zwei Drittel 
ſeines Arbeitsverdienſtes als Penſion. Der feſtangeſtellte Be⸗ 
amte aber bekommt eine ſolche Penſion von zwei Dritteln des 
Gehalts, auch wenn er im Dienſte verunglückt, ſelbſt nach dem 
neuen Penſionsgeſetzentwurf erſt nach vollendetem 35. Dienſt⸗ 
jahre, da die Gehälter der Wittwen und Waiſen der Beamten 
ſich ebenfalls nach dem Penſionsanſpruch bemeſſen, welchen der 
Beamte am Tage ſeines Todes gehabt haben würde, ſo ſind die 
Beamten auch in dieſer Beziehung im Falle der Verunglückung durch 
Dienſtbeſchädigung durchweg erheblich ſchlechter geſtellt, als es 
die Arbeiter nach dem Unfallverſicherungsgeſetz fein werden. 
Dies hat eine eigenthümliche Folge in Bezug auf ſolche 
Reichs⸗ oder Staatsbetriebe, welche auch als Privatunternehmun⸗ 
gen vorkommen und ihrer Geltung nach unter das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz fallen. Dazu gehören beiſpielsweiſe Bergwerke 
oder Druckereien. Die gewöhnlichen Arbeiter ſollen hier wenn 
das Reich oder der Staat den Betrieb führt, unter das Unfall⸗ 
Die feſtangeſtellten und penſions⸗ 
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und in dieſer Beziehung iſt es ein Vortheil, daß daſſelbe noch nicht 
in dieſer Seſſton zum Abſchluß gelangt iſt. Es kann ebenſo ge⸗ 
ſchehen durch Anträge zum Unfallverſicherungsgeſetz. 

Die Militärverwaltung iſt auch in dieſer Beziehung, was 
die im Militärverbande ſtehenden Perſonen betrifft, der Zivilver⸗ 
waltung weit voraus. Die Militärvervaltung zahlt in den 
unteren Chargen bereits ohne Rückſicht auf Dienſtalter eine höhere 
Penſion, wenn völlige Erwerbsunfähigkeit durch Dienſtbeſchädigung 
entítanden iſt. Beiſpielsweiſe würde ein im Ordonnanzzdienſt 
verunglückter gemeiner Soldat, nicht wie der Poſtbote Mark⸗ 
graf in Swinemünde im Gnadenwege 6 Mark ſondern im Rechts⸗ 
wege 21 Mark beim Vorhandenſein jener Vorausſetzungen zu 
beanſpruchen haben. Dazu kommt noch eine Zulage von 18 M. 
im Falle der Erblindung für jedes Auge oder im Falle der 
Gebrauchsunfähigkeit für je einen Arm oder einen Fuß. Iſt ſolche 
Dienſtunfähigkeit im Kriege entſtanden, ſo kommt noch eine be⸗ 
ſondere Penſionszulage hinzu. Ein Trainfahrer, welcher im 
Frieden unter den Wagen kommt, zermalmt und erwerbsunfähig 
wird, dazu noch ein Bein durch Amputation verliert, erhält von 
Rechtswegen 39 M. monatlich Penſion; ein Poſtillon dagegen, 
dem das gleiche Schickſal widerfährt, wird im günſtigſten Falle 
im Gnadenwege mit 9 M. Penſion abgefunden. 


Die privatrechtlichen Rechtsgebiete im 
deutſchen Reiche. 


Innerhalb des deutſchen Reiches beſtehen für das „Privat⸗ 
recht“ mit ausſchließlicher bezw. ſubſidiärer Geltung die drei 
großen Rechtsgebiete des preußiſchen Landrechtes, des franzöſiſchen 
Rechtes und des gemeinſamen deutſchen Rechtes. Ueber die 
räumliche Ausdehnung und Bevölkerungszahl dieſer Rechtsgebiete 
und derjenigen Theile derſelben, in denen das franzöſiſche Recht 
(Großherzogthum Baden) oder das gemeine deutſche Recht (König⸗ 
reich Sachſen) noch beſonders kodifizirt und theilweiſe durch lan⸗ 
desgeſetzliche Vorſchriften abgeändert find, giebt folgende Ueber⸗ 
ſicht Auskunft. 


Flächen⸗ : 
Rechtsgebiet sum ohne . Davon entiallen auf 
e ebiete; eereds en preußiſchen Staa 
8 theile ex? Dez. Be⸗ 
km km völkerung 
Preußiſches Landrecht 256,413,319, 236,014 247,688,8 18,754,181 


ranzöſiſches Recht 
Es 1 5 kodiſizirtes badi⸗ 
ſches Recht 
Deutſches gemeines Recht. 
davon kodifizirtes ſäch⸗ 
ſiſches Rechte 
Deutſches Reich 


60,824,2| 7,542,250 


15,081,1| 1,570,254, _— = 
223,254,3118,455,797| 76,644,0| 5,074,037 


14.9929 2972.8 — = 
„| 540,521,8/45,234,061| 348,257,6/27,279,111 


23,924,8| 3,450,893 
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Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. a 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 2 
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Das preußiſche Landrecht gilt im größten Theile 
des preußiſchen Staates, nämlich in den Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Berlin, Brandenburg, Pommern mit Ausſchluß der 
neuvorpommerſchen Kreiſe Greifswald, Grimmen, Franzburg, 
Stralſund und Rügen, in Poſen, Schleſien und Sachſen, ein⸗ 
ſchließlich der zugehörigen Exklaven Schleuſingen, Mühlberg und 
tegenrüd, im Landdroſtei⸗Bezirke Aurich mit Ausſchluß des 
Stadtbezirkes Wilhelmshaven, in der Stadt Duderſtadt und dem 
Amte Gieboldehauſen (Landdroſtei⸗ Bezirk Hildesheim), in Weſt⸗ 
falen, ſowie in den rechtsrheiniſchen Kreiſen des Regierungsbezirkes 
Düſſeldorf Rees, Duisburg, Mühlheim a. Ruhr, Eſſen Land und 
Stadt Eſſen. Außerdem gilt preußiſches Landrecht in den ehe 
mals preußiſchen, jetzt bayeriſchen fränkiſchen Fürſtenthümern 
Ansbach und Bayreuth. 8 
Die öſtliche Hauptgruppe des Geltungsbereiches des preußiſchen 
Landrechtes umfaßt mit Einſchluß der vorerwähnten ſächſiſchen 
Exklaven, ſowie des zur Landdroſtei Hildesheim geſchlagenen 
Theiles des Eichsfeldes 223,192,5 qkm. Fläche mit 16,099,118 
Bewohnern, Weſtfalen mit dem angrenzenden rheiniſchen Gebiete 
21,390,6 qkm Fläche mit 2,456,003 Bewohnern, Oſtfriesland 
3,105,7 qkm Fläche mit 199,060 Bewohnern und die fränkiſchen 
Fürftenthiimer Ansbach und Bayreuth 8, 754,5 qkm mit 481,833 
Bewohnern. 
Die Geltung des franzöſiſchen Rechtes erſtreckt 
ſich auf die preußiſchen Rheinlande mit Ausſchluß der im Gebiete 
des preußiſchen Landrechtes belegenen Kreiſe des Regierungs⸗ 
bezirkes Düſſeldorf, des Kreiſes Meiſenheim und des rechts vom 
Rheine und links von der Sieg belegenen Theiles des Regie⸗ 
rungsbezirkes Koblenz, zu welchem auch die Rheininſeln gehören. 
Ferner gilt franzöſiſches Recht im Reichslande Elſaß⸗Lothringen, 
in der baheriſchen Pfalz, in Rheinheſſen und — in beſonderer 
Kodifikation — im Großherzogthume Baden. Das Rechtsgebiet 
des franzöſiſchen Rechtes iſt ein in ſich geſchloſſenes, innerhalb 
deſſen nur im Kreiſe Meiſenheim anderes (und zwar gemeines 
deutſches) Recht gilt; daſſelbe erſtreckt ſich im Weſten des Reiches 
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ſowie in Hohenzollern und den ſchon erwähnten neuvorpommer⸗ 
ſchen Kreiſen. E 

Ferner gilt gemeines deutſches Recht im Königreiche Bayern 
mit Ausſchluß der Rheinpfalz und der Fürſtenthümer Ansbach 
und Bayreuth, im Königreiche Württemberg, in Heſſen mit Aus⸗ 
nahme von Rheinheſſen, in Sachſen⸗ Weimar, Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg Gotha, im Königreiche Sachſen 
(in beſonderer Kodifikation), in Anhalt, in Schwarzburg Rudol⸗ 
ſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen, in Reuß älterer und 
jüngerer Linie, in Waldeck, in Schaumburg⸗Lippe und Lippe, in 
Braunſchweig, in Oldenburg, in Mecklenburg⸗Schwerin, in 
Mecklenburg⸗Strelitz und in den freien Hanſeſtädten Hamburg, 
Lübeck und Bremen. Das Rechtsgebiet des gemeinen deutſchen 
Rechtes iſt ein gleichfalls geſchloſſenes und erſtreckt ſich von der 
jütiſchen Grenze ununterbrochen bis zum Bodenſee. Exklaven 
deſſelben im Gebiete des preußiſchen Landrechts bilden Anhalt, 
die Unterherrſchaften von Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, ſowie kleinere, zu Mecklenburg⸗Schwerin, 
Braunſchweig, Sachſen⸗Weimar und Sadjen-Roburg-Gotha ge⸗ 
hörige Gebietstheile. Im Gebiete des franzöſiſchen Rechts liegt 
die Exklave Meiſenheim. Eingeſchloſſen vom Geltungsbereiche 
des gemeinen deutſchen Rechtes ſind die preußiſchen, zur Provinz 
Sachſen gehörigen Exklaven Schleuſingen, Mühlberg und Ziegen⸗ 
rück, fowie die bayeriſchen, in Franken gelegenen Fürſtenthümer 
Ansbach und Bayreuth. Rn 


Deutſchland. Ñ a 

+ Berlin, 29. Juli. Die aufgeworfene Frage, ob es 
denn keinen Weg gebe, um den beide ſeitig auf dem Spiel 
ſtehenden Intereſſen die Segnungen bes deutſch⸗ſpaniſchen 
Handels vertrages ſchon vor der Zuſtimmung des Reichs ⸗ 
tags zu Theil werden zu laſſen, ließ keinen Zweifel, welche Ant: 
wort darauf gewünſcht wurde, da dieſe ſogleich beigegeben war. 
Es fragt ſich nur, wer es iſt, der an die Reichsregierung die 
Zumuthung richten läßt, ſie möge „unter vollſter Würdigung der 
Rechte der geſetzgebenden Körperſchaften den Vertrag einſtweilen 
in Kraft ſetzen.“ Ob die „Reichsregierung“ den Rechten der 
geſetzgebenden Körperſchaften die vollſte Würdigung“ zu Theil 
werden läßt oder nicht, darauf kommt es nicht an, ſondern dar⸗ 
auf, daß fie dieſe Rechte ſtrikte reſpektict und nicht da, wo ver⸗ 
faſſungsmäßig die Zuſtimmung der geſetzgebenden Körperſchaften 
unbedingt erforderlich iſt, dieſe Zuſtimmung durch den eigenen 
Willen erſetzt, auch wenn dieſer Wille von den allerbeſten Ab⸗ 
ſichten geleitet wird. Es iſt gewiß ungemein zu beklagen, wenn 
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verurſache empfindliche Verluſte. 


es keinen geeigneten Weg giebt, die Vortheile des Vertrages den 
Intereſſenten ſchon in allernächſter Zeit zu Theil werden zu 
aſſen. Aber für den Weg, den Vertrag als kaiſerliche Verord⸗ 
nung mit vorläufiger Geſetzeskraft zu proklamiren, enthält die 
Reichsverfaſſung, wie die „Weſerztg.“ mit Recht ausführt, keiner⸗ 
lei Beſtimmungen, „mitt einmal ſetzt fie für den Kaiſer oder 
Bundesrath ein ſolches Recht aus, wie es die preußiſche Verfaſ⸗ 
ſung dem Könige zugeſteht, wenn „Gefahr im Verzuge“, eine 
Bebingung, die man doch auch nicht einmal als hier vorliegend 
ausgeben könnte.“ — Es iſt zu beklagen, daß es der Reichs⸗ 
regierung nicht gelang, die Handelsvertragsverhandlungen ſchon 
zu der Zeit zum Abſchluß zu bringen, als der Reichstag noch 


verſammelt war. Die Frage aber, ob der im Reiche nicht offene 


Weg, verſaſſungsmäßig der Genehmigung der geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaften unterliegende Maßregeln in den dringendsten Fällen 
auf dem Verordnungswege mit vorläufiger Geſetzeskraft publiziren 

können, wird nicht für alle Staaten gleich zu beantworten 
bin Eine Solche Befugniß kann in Staaten, in welchen das 

eng verfaſſungsmäßige Regime bei Regierung und Volk in 
Fleiſch und Blut übergegangen if, zuweilen nützlich wirken. 
Wo dagegen die Regierung ihre Handlungen mehr dadurch be⸗ 
ſtimmen läßt, ob die übrigen geſetzgebenden Faktoren im Stande 
ſein würden, eine Maßregel zu verhindern, als dadurch, ob dieſe 
auch bem Buchſtaben und dem Geifie der Verfaſſung entipricht, 
da kann eine ſolche Befugniß ſehr bedenklich ſein. Wären wir 
es nicht gewohnt, daß an den verfaſſungsmäßigen Grundlagen 
unſeres jungen deutſchen Staatsweſens beſtändig herumgezerrt 
wird, ſo müßte bei dieſer Angelegenheit Niemanden der Verord⸗ 
nungsweg einfallen. Man würde nur die wenn auch wenig er⸗ 
freuliche Alternative in Betracht ziehen, welches das kleinere der 
beiden Uebel wäre, eine Einberufung des Reichstags im Hoch⸗ 
ſommer, oder die Hinausſchiebung bis zu einer zeitigen Einbe⸗ 
zufung im Herbſte. Das Tagen des Reichstags im Auguſt auf 
kurze Zeit wäre freilich nach einer ſo überaus anſtrengenden 
parlamentariſchen Kampagne, wie wir ſie hinter uns haben, ein 
ſchweres Stück, und wenn unſerer Induſtrie die Vortheile, welche 
der Vertrag darbietet, noch auf 3 bis 4 Monate vorenthalten 
würden, ſo wäre dies gleichfalls ein großes Uebel. Schlimmer 
aber noch als Beides iſt das beſtändige Bröckeln an der Verfaſ⸗ 
ſung, welche unſer junges deutſches Gemeinweſen zuſammenhält. 
Das muß geſagt werden auch auf die Gefahr hin, des Opferns 
realer Intereſſen zu Gunſten doktrinärer Ideen geziehen zu 
werden. 

— Von Seiten der Handelskammer in Barmen iſt das 
Erſuchen geſtellt, daß der deutſch⸗ſpaniſche Handels⸗ 
vertrag möglichſt bald dem Reichstage zur Genehmigung 
vorgelegt werde, damit die deutſche Induſtrie möͤglichſt bald wieder 
nicht natheiliger als die anderen mit Spanien in Vertragsver- 
hältniß fliehenden Nationen geſtellt werde. Jede Verlängerung 
des augenblicklichen Zuſtandes, daure ſie auch nur kurze Zeit, 
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eiſen⸗Induſtrie, ſowie auf die Zinnwaaren geſtellt; fie bittet um 
ſofortiges Inkrafttreten des Handele vertrages. 

— Aus Kiel meldet man den Wortlaut der Kaiſer⸗ 
lichen Ordre, durch welche das Abſchiedsgeſuch des Vize⸗ 
admirals Batſch genehmigt wird. Dieſelbe iſt von Gaſtein, 
21. Juli, datirt und lautet: 


„Ich erſehe zu meinem Bedauern aus Ihrem Geſuche vom 4. d. 
M., daß ſich der Erfüllung meines Wunſches. Sie noch ferner dem 


Die familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(25. Fortſetzung.) 

Auf einmal brauſendes Gelächter, von allen Seiten Hände⸗ 
klatſchen, Lärm und Geſchrei! Was iſt das... . Freddys 
Boot treibt leer auf dem Waſſer und der junge Baron, der 
plötzlich — man weiß gar nicht wie — aus dem Boot ins Meer 
erausgefallen, feucht wie ein Jagdhund ſeinem Boote nach und 
at natürlich den Preis gründlich verloren. Wie das ſeltſame 
Unglück gekommen, hat man niemals erfahren. Im Klub wurde 
ſpäter erzählt, Freddy hätte ſich abſichtlich ins Waſſer fallen 
laſſen, da er nicht gewünſcht habe, zu gewinnen. Eine andere 
Leſeart beſchuldigt einen der kleinen Dampfer, die ungefähr in 
dieſem Augenblick vorbeigekommen waren, die Urſache des Unglücks 
zu ſein, und ſchließlich fehlte es auch nicht an Perſonen — und 


die werden wohl Recht gehabt haben —, die einfach behaupteten, 


der junge Freddy habe das Gleichgewicht verloren und ſei ganz 


ohne jein Zuthun ins Waſſer geplumpſt. Freddy ſelbſt fagte 


ganz ruhig, daß er nicht bie geringſte Idee davon habe, wie es 
efommen fet, und daß übrigens nicht viel dazu gehöre, um auch 
dl geübteſten Ruderer aus einem dieſer kleinen Seelenverkäufer, 
wie ſie bei der Regatta angewandt wurden, herauszuſchmeißen. 
Die Beſtürzung der Zuſchauer an Bord der Sirene, die 
ihren Freund auf einmal aus dem Boot verſchwinden und im 
nächſten Augenblick im Meere treiben ſahen, läßt ſich denken. 
Genovefa ſchien im erſten Augenblick gar nicht zu ermeſſen, um 
was es ſich handle, dann aber konnte fie einen Angſtſchrei nicht 
unterdrücken und rief: Ach lieber Claud, befiehl doch, ſofort ein 
Boot herabzulaſſen .. .. er wird ertrinken; warum thuſt Du 
nicht irgend etwas? a 
Sei nur ruhig — ſagte Claud — ſiehſt Du ihn denn nicht 
ſchwimmen? Der junge Croft iſt eine Amphibie, er befindet ſich 
ebenſowohl im Waſſer als auf dem Lande. Aber den Preis hat 
er verloren und Fräulein Flemyng wird das Vergnügen haben, 
Papa nächſtens 50 Paar Handſchuhe zu liefern. 
Das war allerdings das Endergebniß der Weite, und Nina 
machte fid laute Vorwürfe, als fie daran dachte, wie leichtfünnig 
ſie den Handel eingegangen und vorgeſchlagen, tröſtete ſich aber 


rechendes des Berichts gewöhnlich gern den Hiefigen Bezirk als nen plus 
Lüdenſchei d, ultra herauazupaufen beitebt, ohne daß gerabe immer Beran: 


2 
Dienſt m erhalten, Schwierigkeiten und Bedenken auch bezüglich Ihrer 
Geſundheit entgegenſtellen, die ich mindeſtens als zur Zeit begründet 
anerkennen muß. Ich entipreche daher Ihrer Bitte um Verabſchiedung, 
indem ich Sie hierdurch mit der geſetzlichen Penfion zur Dispoſition 
fune, Zugleich aber behalte ich mir vor, bet fic) darbietender Gelegen⸗ 
eit Ihre Wiederverwendung im Dienſt in Betracht zu ziehen und 
wünſche ich ſowohl dieſer meiner Intention, wie überhaupt meiner leb⸗ 
haften Anerkennung der von Ihnen geleiſteten Dienſte noch beſonderen 
Ausdruck zu geben, indem ich Sie hierdurch — um Ihre nähere Ver⸗ 
bindung mit der Marine dauernd feſt zu halten — à la suite des Gees 
offiziercorps ſtelle.“ 
Auch Contreadmiral Berger, deſſen Abſchiedsgeſuch ſtark an⸗ 
gezweifelt wurde, hat beim Ausſcheiden aus dem Dienſt eine be⸗ 
ſondere Anerkennung erfahren. Er iſt zum Vizeadmiral befördert 
worden. Die Thatſache ſelbſt ruft die Erinnerung an jene Tage 
zurück, als Herr v. Caprivi zum Marineminiſter berufen wurde. 
Damals wurde allgemein gemeldet, daß in der Marine eine weit⸗ 
gehende Verſtimmung um ſich gegriffen habe darüber, daß der 
neue Chef der Armee und nicht dem Kreiſe verdienter Marine⸗ 
offiziere entnommen worden fel. Gerade die Herren Batſch und 
Berger wurden als Diejenigen bezeichnet, welche ihren Abſchied 
zu nehmen geſonnen ſeien. Wie erinnerlich, wurden dieſe Gerüchte 
damals energiſch dementirt, find aber trotzdem jetzt zur Wahrheit 
geworden. 
— Der Senat der Freien und Hanſeſtadt Bremen 
erläßt folgende Verordnung, betreffend Kontrolle einlaufender 
Seeſchiffe, welche amerikaniſches gepökeltes 
Schweinefleiſch als Proviant an Bord haben: Der 
Schiffer eines in bremiſchen Hafen einlaufenden Seeſchiffes, welches 
amerikaniſches gepökeltes Schweinefleiſch als Proviant an Bord 
hat, iſt verpflichtet, bei Ankunft des Schiffes der Steuerbehörde 
hiervon unter Angabe des Quantums ſchriftliche Mittheilung zu 
machen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift ziehen eine 
Geldſtrafe bis zu 300 M. nach ſich. 
— Zwei Organe, welche beide eifrige Freunde der neuen 
Wirthſchaftspolitik ſind, die „Nordd. Allg. Ztg.“ und 
die „Germania“, beſchäftigen ſich gleichzeitig mit dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Jahresbericht der Handelskammer zu 
Osnabrück, ſtimmen aber in ihrer Auffaſſung keineswegs 
überein. Als eines Ereigniſſes von größerer Bedeutung wird in 
dem Auszug der „N. A. Ztg.“ der Beſuch eines Miniſters an⸗ 
gegeben, und zwar der des Herrn von Bötticher. Nach der 
„Germania“ iſt es Herr von Scholz, deſſen Erſcheinen für 
Osnabrück von ſo großer Bedeutung geweſen ſein ſoll. Nach 
der „N. A. Ztg.“ iſt dem Herrn Minifter die induftriele 
Leiſtungsfähigkeit, gepaart mit der Sorge für das Wohl der 
Arbeiter, nirgends, ſelbſt in Rheinland ⸗Weſtfalen nicht in ſolcher 
Vollſtändigkeit und Vollkommenheit entgegengetreten, wie in 
Osnabrück. Nach der „Germania“ hat ber Minifter nur bie: 
jenigen Etabliſſements zu ſehen bekommen, welche wirklich gute 
Einrichtungen haben, während ſonſt im Bezirk auch viele Un⸗ 
vollkommenheiten und Mängel vorhanden find. Den mancherlei 
günſtigen Zeugniſſen, welche die „N. A. Zig.“ aus dem Bericht 
abdruckt, ſteht die Behauptung des in Osnabrück wohnenden Ge⸗ 
währsmannes der „Germania“ gegenüber daß „der Verfaſſer 


laſſung dazu vorhanden wäre“. Weiter ſchreibt derſelbe Osna⸗ 
brücker Berichterſtatter des ſchutzzöllneriſchen Zentrums blattes: 
„Daß nicht Alles, was glänzt, Gold iſt, zeigt die vermehrte Aus⸗ 
wanderung; auch geſteht der Bericht zu, daß die Tabakinduſtrie, 
der Weinhandel, die Brennereien und Brauereien minder be⸗ 
friedigende Ergebniſſe gebracht haben, wofür zum Theil Urſachen 
angegeben werden, die zwar mitgewirkt haben mögen, aber do 
nicht den Kern der Sache treffen, auch dann, wenn richtig, den 
oben angedeuteten angeblichen Aufſchwung nicht hätten im Zu⸗ 


leiſe damit, daß ſie es vergeſſen wollte, dem alten Diplomaten 
den Preis auszuzahlen. Und ſo iſts auch geſchehen. 


Kapitel XII. 

Gaſtfreundſchaft. 

Eine halbe Stunde ſpäter fuhr Genovefa in ihrem nied⸗ 
lichen kleinen Wagen, zu dem ihr kürzlich der Vater ein Paar 
wunderſchöne Ponnies geſchenkt hatte, nach Southlands zurück. 
Sie war allein; Freddy Croft, der am Morgen neben ihr ge⸗ 
ſeſſen, hatte keine Gelegenheit gefunden, ſeinen Ruderanzug zu 
wechſeln, wagte es in Folge deſſen nicht, die hellblauen Seiden⸗ 
polſter mit ſeinen naſſen Kleidern zu beſchmutzen und hatte 
ſich ſchließlich, mit betrübter Miene und ſchwerem Herzen, dazu 
verſtehen müſſen, in dem großen Wagen Platz zu nehmen, 
der die übrige Geſellſchaft mit wegführte, nachdem ſie nach 
Schluß der Regatta die Pacht verlaſſen. Der Abend war lind 
und warm, am fernen Horizont ging in feurigem Roth die 
Sonne unter und ihre letzten Strahlen weilten noch auf der 
ſchönen Landſchaft, als werde es ihnen ſchwer, endgiltigen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Die Bäume der ſtattlichen Allee raufchten 
träumeriſch im Abendwinde, und träumeriſch war auch das 
ſchöne Mädchen in dem eleganten Wagen, deſſen kleine zierlichen 
Roſſe bald hier bald dort einen Augenblick ſtehen blieben, weil 
ihre Lenkerin, ganz gegen ihre fonflige Gewohnheit, die Zügel 
nur läſſig in den Händen hielt und von der Peitſche vollends 
gar keinen Gebrauch machte. 
Woran dachte die ſchöne Genovefa, als ſie ſich in die wei⸗ 

chen Polſter zurücklehnte und ihre ernſten dunkeln Augen finnend 
ins Weite blickten, während ein heiteres Lächeln ſtellenweiſe über 
ihre oft jo melancholiſchen Züge huſchte und liebliche Grübchen 
auf Kinn und Wangen zeigle? Vielleicht an die Zukunft, das 
Zauberland der Jugend, die fo gern Luftſchlöſſer baut, vielleicht 
an die Vergangenheit, deren dunkles Reich die Erinnerung jo 
gern mit dem goldenen Schimmer der Verſchönerung übergießt? 
Vielleicht an die Gegenwart, an das heitere, friſche, fröhliche Le⸗ 
ben im ländlichen England, an die vielen neuen Bekannten, be⸗ 
ſonders an den jungen reichen Baron, der ſich in letzter Zeit ſo 
auffallend um ihre Gunſt bemühte? Wer weiß es, genug, ihre 
Träumereien waren ſichtlich angenchmer Art und ſo erſtaunte fig 


ſammenhange des Ganzen zulaſſen können; und in der That if 
es mit dem Aufſchwung nicht weit her, worüber auch die Hand⸗ 
werker und Geſchäftsleute ganz anderer Meinung ſind. In der 
Stadt Osnabrück befinden ſich 418 eingetragene Geſchäftsfirmen, 
wovon unter 74 kein Geſchäft mehr betrieben wird. Kauf⸗ 
männiſche Konkurſe kamen im Jahre 1882 im Bezirk 21 vor. 
Die Zahl ſonſtiger Inſolvenzen, Subhaſtationen u. ſ. w. läßt 
ſich gar nicht beziffern; man frage nur die Gerichtsvoigte, die 
im täglich geſteigerten Schweiße ihres Angeſichts ihr ſchweres 
Geld verdienen!“ Von alledem theilt die „N. A. Z.“ nichts 
mit. Die Organe der neuen Wirthſchaftspolitik ſind alſo bis 
dahin über den allgemeinen Aufſchwung noch nicht einig. 

— Gegenüber vielſeitig in der jetzigen Erntezeit vorgekomme⸗ 
nen Fällen, in denen das ländliche Geſinde theils den Gehor⸗ 
ſam verſagt, theils unbefugter Weiſe den Dienſt verläßt, ſind, wie ge⸗ 
meldet wird, die Beſtimmungen neuerdings veröffentlicht worden, wo⸗ 
nach ſolche Widerſpenſtigkeit, abgeſehen von dem Rechte der Dienſt⸗ 
entlafjung, die DET: auch befugt, Geldſtraſe bis zu 15 M. oder 
Gefängnißſtrafe bis zu 3 Tagen zu beantragen. Bei Verabredung zu 
gemeinſamem Ungehorſam oder Verlaſſung des Dienſtes kann Ger 
fängnißſtrafe bis zu einem Fahre verwirkt werden. Dieſe Beſtimmun⸗ 
gen ſinden auch Anwendung auf das Verhältniß zwiſchen ſolchen Hand⸗ 
arbeitern, welche ſich zu land: und forſtwirthſchaftlichen Arbeiten, z. B. 
Erntearbeit auf Acker und Wieſe, Meliorationsarbeit, Holzſchlagen ze., 
verdungen haben, und dem Arbeitgeber oder den von ihm beſtellten 
Aufſebern. Die Herrſchaften u. ſ. w. haben in den betreffenden Fällen 
ſofort Anzeige bei dem Amtsvorſteher unter der Angabe zu machen, 
ob ſie neben der Zurückſchaffung der entlaufenen Dienſtboten oder 
Arbeiter auch die Beſtrafung derſelben beantragen. 

— In dem in der Sonntagsnummer abgedruckten Erlaſſe 
des Miniſters für die Medizinalangelegenheiten (betr. die Abwehr 
der Cholera) iſt in dem Sage: Nicht minder bedürfen die Woh⸗ 
nungen, namentlich diejenigen, welche von einer dichtgedrängten oder 
flultuirenden Wohnbevölferung benutzt werden, eingebender Beobachtung, 
wie Maſſenquaxtiere, Herbergen, Logir⸗ und Koſthäuſer, ferner Private 
quartiere, welche von mehreren Perſonen bewohnt werden ꝛc.“ ſtatt 
Perſonen richtig: Parteien zu leſen. 

In Stellvertretung des Reichskanzlers veröffentlicht 

Staatsminiſter v. Bötticher folgende vom 19. Juli datirte Be⸗ 

kanntmachung, betreffend Abänderung des Betriebs⸗ 

5 für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
ands: 

„Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 28. Juni d. J. a 
Grund des Artikels 45 der Neläsverfaffung Befehloffens Seh; 

I, Der 8 57 des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands wird, wie folgt, abgeändert: 1. Der Abſatz 1 erhält folgende 
Faſſung: „Jede Bahnverwaltung publizirt durch die Tarife für den 
Verkehr innerhalb ihres Bahngebiets Lieferungszeiten, welche fic aus 
Expeditions⸗ und Transportfriſten zuſammenſetzen und die nachfolgen⸗ 
den Maximalanſätze nicht überſchreiten dürfen: a) für Eilgüter: 1. 
Expeditionsfriſt 1 Tag, 2. Transportfriſt: für je auch nur angefangene 
300 Kilometer 1 Tag, b) für Frachtgüter: 1. Expeditionsfriſt 2 Tage, 
2. Transportfriſt: bei einer Entfernung bis zu 100 Kilometer 1 Tag, 
bei größeren Entfernungen für je auch nur angefangene weitere 200 
Kilometer 1 Tag.“ 2. Im Abſatz 3 find die Worte „Meſſen und 
andere“ zu ſtreichen. 3. Der Abſatz 5 fällt weg. 

II. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1. Oktober 
d. J. in Kraft. 

— Eine öffentliche Verſammlung der Freunde des Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterrichts für Knaben und ländlichen 
Hausfleißes, wie ſie voriges Jahr in Leipzig und Dresden, 
1881 in Berlis gehalten wurde, wird dieſes Jahr, wie bie 
„Magd. Ztg.“ hört, nicht ſtattfinden 
komites waltet die Anſicht vor, daß man der an mehreren Orten 
im Gange befindlichen Arbeit zur Ausbildung nationaler 
Methoden — beſonders durch Veröffentlichung durchgedachter 
Stufengänge mit Zeichnungen oder Modellen — Zeit gönnen 
müſſe, zum Abſchluß zu gelangen, ehe man wieder Gelegenheit 
zur Distuffion gebe. Dagegen wird das Zentralko mite ſelbſt im 
Herbſte zuſammentreten; vorausſichtlich in Leipzig oder Dresden 
um die Zeit, wenn in letzterer Stadt der Kongreß deutſcher 
Armenpfleger und der deutſche Sparkaſſentag vor ſich gehen. 


denn auch nicht weiter, als ſie plötzlich bemerkte, daß ihre 


Ponnies eben in das große Thor einbiegen wollten, welches den 
Park abſchloß, der ſich um das Herrenhaus von Southlands er⸗ 
ſtreckte. Sie nahm die Zügel auf und wollte eben mit der 
Peitſche klatſchen, um der Dienerſchaft ihre Ankuft anzukündigen, 
als plotzlich hinter irgend einem Baum oder einer Hecke hervor 
eine lange, magere Geſtalt mit der Behändigkeit eines Wieſels 
und den ſchlangenartigen Bewegungen eines Aals auf den Wa⸗ 
gen zu ſchoß, die Hand auf den Schlag legte und mit der hoh⸗ 
len Stimme des Theater⸗Böſewichts ausrief: C'est moi! Un⸗ 
mittelbar darauf machte der ſeltſame Ankömmling ein Paar 
Schritte zurück, verbeugte ſich tief und murmelte verlegen, gleich⸗ 
fam abbittend; Mille pardons, mademoiselle, mille pardons! 

Genovefa wartete einen Augenblick, unſchlüſſig, was zu thun 
ſei. Dann warf ſie einen prüfenden Blick auf den Fremden. 
Es war dies ein großer, ſchlanker, engbrüſtiger Mann, deſſen 
ſtaubige Stiefel mit ſchiefgetretenen Abſätzen, deſſen verbogener 
Hut und zweifelhafte Wäſche auf Armuth hindeuteten. Aber die 
Stoffe, aus denen fein helles, an ven Enden durchgeſcheuertes 
Beinkleid und ſein langer dunkelblauer Gehrock beſtanden, waren 
fein und theuer, und der Schnitt der Kleider bewies, daß ſie in 
dem „Atelier eines Künſtlers erbaut“ worden waren. Auch trug 
der räthſelhafte Menſch Handſchuhe, und ſeine Verbeugung — 
darin täuſchte ſich Genovefa nicht — bewies, daß er der aller⸗ 
beſten Geſellſchaft angehören, oder wenigstens angehört haben 
müſſe. Das Geſicht war ſchmal, feingeſchnitten, aber mit zahl⸗ 
loſen kleinen Runzeln und Fältchen durchzogen, das dunkelblonde 
Haar war in der Mitte geſcheitelt, der blonde Schnurrbart wohl⸗ 
gepflegt. In den Augen lag ein bittender, leidender Ausdruck, 
und in der ganzen Haltung des Mannes, der mit gezogenem 
Hut am Wege ſtand, lag eine unausſprechliche Unterwürfigkeit, 
die Genovefa zum Mitleiden ſtimmte. Unter ihrem Blick ſchien 
er neuen Muth zu ſammeln und trat ihr mit einer nochmaligen 
tiefen Verbeugung einige Schritte näher. 


Habe ich vielleicht die Ehre, Fräulein Gervis anzureden? 


fragte er auf Engliſch. 
Genovefa verneigte ſich. 


Ich warte ſchon lange Zeit, in der Hoffnung, die Prin- i 


Im Schoße des Zentral⸗ 


— Aus dem Vatikan wird von dem römiſchen Kor⸗ 
reſpondenten der „Schleſ. Ztg.“ berichtet: 
„Leo XIII. fühlte ſich am Mittwoch außerordentlich ſchwach und 
mußte nothgedrungen das Bett hüten. Es foll ſich dabei wieder um 
ein zum öfteren wiederkehrendes Leiden, das ihm viel zu ſchaffen macht, 
ehandelt haben. Gegen Abend begab ich fein Bruder, Kardinal 
cci, zu ihm, um die Nacht an ſeinem Bette zu verbringen. Das 
Uebel iſt jedoch ebenſo ſchnell vorübergegangen, wie es gekommen war. 
Jetzt iſt der heilige Vater ſoweit hergeſtellt, daß er wieder empfangen 
kann. Die aus Berlin eingetroffenen Nachrichten haben auf das leicht 
qu beeinfluſſende Gemüth des Papſtes nicht geringen Eindruck gemacht, 
ſſen ungeachtet hat er ſich bisher noch keineswegs bewogen gefühlt, 
mit der kompetenten Kardinalskommiſſion neue, auf Konzeſſionen abe 
zielende Berathungen vorzunehmen. Er hält vielmehr nach wie vor 
an der Anſicht feſt, daß er die Anzeige unter den obwaltenden Um⸗ 
finden nicht bewilligen dürfe, ohne gröblich gegen das Kirchenrecht zu 
verſtoßen. Die Kardinäle Ledochowski, Billio und Franzlin, mit denen 
er jetzt faſt täglich konferirt, haben ihn in dieſer intranſigenten Auf⸗ 
feñuno, noch beſtärkt. Zunächſt ift alſo an einen Umſchlag nicht zu 
nten. 


— Bei den dieshäbrigen größeren Kavallerie⸗ 
Uebungen werden die ſämmtlichen Regimenter der Garde-Ravalleries 
Divifion zu vier Eskadrons zunächſt viertägige Brigade⸗Uebungen ein⸗ 
ſchließlich der Uebungen im Treffenverhältniß und demnächſt unter 

ranziehung einer reitenden Batterie des Gardekorps fünftägige 
ebungen im Diviftongverbande abhalten. Bei dem I., II., III., V. 
und VI. Armeekorps werden die Regimenter ebenfalls zu vier Es⸗ 
kadrons zu Uebungen im Brigades und Divifionsverbande während 
neun Tagen zuſammengezogen, wozu vom dritten Uebungstage auch 
eine reitende Batterie des betreffenden Armeekorps tritt. Die fünften 
Eskadrons der Garde⸗Kapallerie⸗Regimenter follen zu den Uebungen 
der Garde⸗Infanterie⸗Dipiſtonen herangezogen werden. Zu den größeren 
Felddienſtübungen der Potsdamer Garniſon iſt vor einigen Tagen eine 
Batterie des Gardelorps von Berlin dorthin abgerückt und in Borne 
ſtedt einquartiert. * 2 
— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter am 
biefigen Hofe, Graf Emerich Szechen vi, bat feinen diesjährigen 
Urlaub nunmehr angetreten und iſt am Sonnabend Nachmittag zunächſt 
nach Wien abgereiſt, von wo er ſich zu ſeiner Familie nach Schloß 
orpacy in Ungarn begeben wird. Während ſeiner dreimonatlichen 
lbweſenheit von Berlin führt der Botſchaftsrath Ritter von Tavera 
die Geſchäfte. Da bei der Botſchaft außerdem noch die Legations⸗ 
felvetive Graf Latour, Graf Wydenbruck und Baron Scholl 
auf längere Zeit beurlaubt ſind, und außer dem Ritter von Tavera 
nur noch ein Sekretär, von Ambro, gegenwärtig hier iſt, ſo wird 
zur Unterſtützung dieſer beiden Herren in den nächſten Tagen der Le⸗ 
gations⸗Sekretär Baron von Hahn vom Auswärtigen Amt in Wien 
hier eintreffen. : 

— In dem Befinden des Oberſtkämmerers Grafen 
Redern, welcher in dieſem Jahre mehrfach gekränkelt hat, iſt bis 
letzt immer noch keine ganz zufriedenſtellende Beſſerung eingetreten. 
Der alte, achtsigjährige Herr leidet ſchon ſeit längerer Zeit an allge⸗ 
meiner Schwäche und Magenbeſchwerden. A 

— Der „Bresl. Ztg.“ zufolge hat die beabſichtigte Ver⸗ 
einigung des Realgymnaſiums zu Görlitz mit dem Gym⸗ 
naſium unter der Direktion des Gymnaſialdirektors Dr. Eitner 
die Genehmigung des königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums nicht 


erhalten. 
Dresden, 29. Ju 


t er 


zugelofien hat; bei der betreffenden Stelle wird dann wahrſcheinlich 


ind. er Gewichte iſt nach Anprall an dem über 
dem Fahrſtuhl aufgeſtellten Treibapparat im Fahrſtuhlſchachte her⸗ 
abgefallen. Wiederholte Proben haben mit dem wieder zuſammen⸗ 
efeliten Fahrſtuhl ergeben, daß der Unfall nur aus einem Jus 
Har re mehrerer unglücklicher Umſtände erklärt werden kann. 
er Apparat arbeitete und arbeitet ſehr exakt und war nach Material 


” 


und Arbeit von befter Ronftruttion. Da ber Fabrilubl Biber fo gut | Gebiet vorwerfen muß, 


funktionirte, daß er nicht die geringſte Gefahr zu bieten ſchien, lag auch 
kein Grund vor, feine Benüßung bei der fraglichen Gelegenheit abzu⸗ 
wehren. Die Steuerung des Bewe ene geſchah durch den 
Fabriks⸗Direltor ſelbſt. — Nach dieſen 

der Unfall ſich durch die nachſtehende Kette von Vorfällen erklärt: 
Falſche Riemenſteuerung — unvollkommene Umſteuerung des Riemens 
— Verſagen der Bremſe — Bruch einer Gegengewichtskette.“ 


Berlin, 29. Juli. Der fähe Tod des Profeſſors 
zu Puttlitz hat, wie das „Tgbl.“ berichtet, eine ganze Reihe her⸗ 
vorragender Familien in Trauer verſetzt, er ſelbſt war der Sohn des 
bekannten Dichters und Hoftheater » Intendanten in Karlsruhe, feine 
ir die älteſte Tochter unſeres Gefandten am großherzoglich badiſchen 

ofe, des Grafen Flemming, der bei unſerem Kaiſerpaare wie bei der 
großherzoglichen Familie persona gratissima if. Durch feine Heirath 
war Herr v. Puttlitz in nabe Beziehungen zu allerlei bekannten Namen 
in der literariſchen und parlamentariſchen Welt getreten. Seine 
Schwiegermutter war die Tochter von Achim v. Arnim, und Bettina 
Brentano, die Schweſter der Giſela von Arnim, die ſich mit Herrmann 
Grimm, dem Sohne Wilhelms, verheirathete, und die Nichte des großen 
Rechtslehrers Savigny. Graf Flemming ſelbſt, der in Folge der 
Todesbotſchaft heute aus Karlsruhe hier eingetroffen ijt, hat unter 
ſeinen nächſten Angehörigen verſchiedene bekannte Parlamentarier. Seine 
älteſte Schweſter ijt feit vielen Jahren mit dem Alterspräſidenten des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Herrn v. Bockum⸗Dolffs, verheirathet; 
eine andere Schweſter iſt die Mutter des nationalliberalen Landtags⸗ 
Abgeordneten Freiherrn v. Guſtedt. Der jüngſte Bruder des Grafen 
vertrat mehrere Legislaturperioden hindurch den Wahlkreis Naumburg⸗ 
Weißenfels⸗Zeitz im Reichstage gleichfalls im nationalliberalen Sinne. 
Ein anderer Bruder iſt mit einer Schweſter des Reichstagsabgeordneten 
Reichsgerichtsrath von Forcade de Biaix verbeivathet, der, aus einer 
alten hugenottiſchen Familie ſtammend, katholiſch und ultramontan 
wurde. Bei ſo verzweigten Familienbeziehungen kann es nicht fehlen, 
daß das tragiſche Ereigniß eine mehr als gewöhnliche Theilnahme in 
weiteren Kreiſen hervorruft. — In der Oeffentlichkeit wird die von der 
„Poſt“ verbürgte Veranlaſſung zu der entſetzlichen That bekanntlich 
al ale weifelt, Die „Volksztg.“ meint: „Die „Poſt“ hätte beſſer 
ethan, die 


ache auf ſich beruhen zu laſſen. Denn der Brief wird 


ſelbſtredend Niemanden Überzeugen, weil ſolche Briefe eben immer ges 


ſchrieben werden, wenn es ſich darum handelt die wahren Beweggründe 
zu verſchleiern. Das amerikaniſche Duell exiſtirt nur in amerikan chen 
Romanen; es iſt ein einfaches Unding. Sind auch Fälle denkbar, welche 
ſelbſt den Gegner des Duells zum Duell zwingen, ſo iſt es doch abſolut 
unglaublich, daß irgend Jemand in eine Lage kommen könnte, die ihn 
zu einer ſo unſittlichen und nebenbei albernen That zwingen könnte, 
wie es die Annahme eines amerikaniſchen Duells iſt, das, zehnmal un⸗ 
ſittlicher als Selbſtmord und Duell zuſammengenommen, ganz beſon⸗ 
dere moraliſche Defekte vorausſetzt, wie fie bei normalen Menſchen nicht 


vorzukommen pflegen. Kein Menſch wird ein amerikaniſches Duell [Warſchau hervorgerufen hat. 


acceptiren oder provoziren zur Rettung der eigenen Ehre, weil der 
Sano, des Selbſtmordes, in ben er fid oder den Gegner verſetzt, unter 
allen Umſtänden eine ehrloſe Handlung iſt. Das amerikaniſche Duell, 
wenn es überhaupt exiſtirte, wäre kein „ritterlicher Zweikampf“, ſondern 
nur eine begueme Art des Todtſchlags, zu welcher ein ehrenhafter 
Menſch gewiß feine Zuflucht nicht nehmen wird; für den Ehrloſen kommt 
die Frage aber überhaupt nicht in Betracht. Die „Poſt“ erweiſt daher 
dem Andenken des Verſtorbenen einen ſchlechten Dienſt, wenn ſie mit 
Beharrlichkeit ihm einen ſo ſchweren Makel anzuheften trachtet.“ 


Frankreich. a 


Paris, 26. Juli. Das Amtsblatt veröffentlicht heute das 
Geſetz über die neu zu bildende Feſtungs⸗ Artillerie. 
Außerdem hat der Präſident der Republik angeordnet, daß den 
neuen Bataillonen der Feſtungs Artillerie eine Fahne verliehen 
werden ſoll. Dieſe 16 Bataillone werden alſo gleichfalls wie die 
dreißig Jägerbataillone und die 20 Trainbataillone, zuſammen 
nur eine Fahne haben. Dieſelbe wird dem in Paris parniſo⸗ 
nirenden Bataillon der Feflungsartillerie anvertraut werden. 
Für die Uebergabe dieſer Fahne iſt eine Revue im Monat 
Oktober in Ausſicht genommen, welche der Kriegsminiſter auf 
dem Marsfelde abhalten will und an welcher die geſammte 
Artillerie der Pariſer Garniſon theilnehmen ſoll. 


— Der Pariſer Gemeinderath, der, was man 
ihm auch hinſichtlich ſeiner Extravaganzen auf dem politiſchen 


Dienftag, 31. Bult. 
jedenfalls Anerkennung verdient für ble 
Sorgfalt und Sparſamkeit, mit welcher er die Finanzen 
der Stadt Paris verwaltet, hat in feiner geſtrigen Sitzung 


ittheilungen ſcheint klar, daß] gemäß den Anträgen der Kommiſſion das vom Seine⸗Präfekten 


eingebrachte Projekt der Aufnahme einer Anleihe von 200 Mill. 
rancs mit 50 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Von dieſen 200 
illionen jollten nach der Aufſtellung der Seine⸗Präfektur 90 

Millionen für die weitere Anlage von Kloaken und für Ver⸗ 

beſſerung der Waſſerleitung ſowie 65 Millionen für Schulbauten 

verwendet werden. Der Munizipalrath war in ſeiner Majorität 
jedoch der Anſicht, daß kein Gund vorliege, dieſe Arbeiten der⸗ 
artig zu beſchleunigen, um dazu eine Anleihe aufzunehmen, 
welche Art von Operation gewöhnlich mehr den Spekulanten 
als den Steuerzahlenden zu Nutzen käme und daß es vielmehr 
vollauf genüge, mit den disponiblen Fonds des jährlichen Bud⸗ 
gets jene Arbeiten fortzuſetzen. Die Herren vom Gemeinderath 
mögen vom finanziellen Standpunkte aus Recht haben; anderer⸗ 
ſeits aber läßt ſich nicht leugnen, daß, was Kanaliſation, Waſſer⸗ 
leitung, Unterhaltung der Straßen, Reinlichkeit und fonftige die 
öffentliche Geſundheit intereſſirende Maßnahmen anbelangt, 

Paris gegenwärtig manches zu wünſchen übrig läßt und in 

dieſer Beziehung hinter manchen anderen Großſtädten ſehr zu⸗ 


rückſteht. 
Rußland und Polen. 


General Gurko, der ſoeben ſeinen Poſten als General⸗ 
gouverneur von Warſchau angetreten hat, ſcheint nach der 
Art, wie er die Begrüßungen der ihn bei ſeiner Ankunft feier⸗ 
lich empfangenden Vertreter der Behörden, der Konſuln und des 
Offizierkorps beantwortet hat, durchaus die in ihn feitens der 
Moskauer Slawiſten geſetzten Hoffnungen rechtfertigen zu wollen. 
Dem belgiſchen Generalkonſul, welcher ihn in franzöſiſcher Sprache 
anredete, fragte der General, wie es komme, daß er ſich in der 
Zeit feines Aufenthalts in Warſchau nicht die Kenntniß des 
Ruſſiſchen angeeignet habe. Gurko bediente ſich in dem Verkehr 
mit den ihn Begrüßenden ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache. 
Ganz beſonders zeichnete er den Geheimrath Apuchtin aus, deſſen 
barſches Auftreten als Kurator des Warſchauer Lehrbezirks im 
Anfang dieſes Jahres die Studenten⸗Unruhen in Pulawy und 
Er erhielt bei dieſer Gelegenheit 
von einem ruſſiſchen Studenten einen Fauſtſchlag ins Geſicht; 
der Kaiſer, welcher ihn anfänglich wegen ſeines Eifers als 
Ruſſifikator mit einem hohen Orden auszeichnete, diktirte ihm, als 
er von jener Züchtigung erfuhr, einen zwölfmonatlichen Urlaub, 
von dem man annahm, daß er der Vorläufer ſeiner Entlaſſung 
ſein würde. Apuchtin tritt jedoch in letzter Zeit wieder mit 
ſolchem Selbſtgefühl auf, daß die Studenten die Befürchtung 
hegen, ihr Peiniger werde bald wieder ſein Amt übernehmen, 
eine Befürchtung, die nach dem Empfang, den er bei Gurko ge⸗ 


habt, um jo gerechtfertigter erſcheint. Aus der Anſprache des 
‘ Stabs⸗ und e. 


neuen Generalgouverneurs an die 
dient nachſtehender Paſſus 
ſoll er, wie der „Polit. Korr.“ 2 
ſchrieben wird, geäußert haben, wie auch immer ſich die polttiſche 
Situation geftalten möge, nie und nimmer zugeben, daß aud 
nüt ein Zoll breit von der Erde abgetreten 
werde, welche mit dem Blute von Rußlands 
Söhnen getränkt und erkauft worden iſt.“ 
Die verſammelten Offiziere brachen bei dieſen Worten des Ge⸗ 
nerals in lautem Beifall aus. Der allgemeine Eindruck, den das 


Feten bene 


"u Fr A 
besondere Srwähnung. „Er werde, 


Auftreten Gurko's auf die Warſchauer Bevölkerung gemacht, 


wird als ſehr herabſtimmend bezeichnet. Man ſieht daher in 


allen polniſchen Kreiſen der nächſten Zukunft mit Beſorgniſſen N 


entgegen. 


zeſſin Uranow zu ſprechen. In dieſem ungewiſſen Lichte hielt | junge Brut des Jahres, die reichlich gedeiht und zuſammen mit | per und Dilettanten drängen ſich zu; Unralh wird angehäuft 
der kindlichen Menſchheit, die fie zahlreich umgiebt, fic) bes | und vergräbt das wenige Gute. Beabſichtigt man das leerſtehende 
Gebäude des Lehrter Bahnhofes oder den benachbarten Glas⸗ und 


Sie, mein gnädiges Fräulein, anfänglich für die Prinzeſſin 
— ein lächerlicher Irrthum, wie ich jetzt ſehe. Darf ich fragen, 
ob die Prinzeſſin ſich jetzt hier aufhält? 

Nein, ſie iſt außerhalb. Kann ich etwas für Sie thun? 
fügte das junge Mädchen hinzu, als ſie den Ausdruck von tiefer 
Niedergeſchlagenheit bemerkte, der auf dem Geſichte des Fremden 


Platz griff. 

Er ſchüttelte den Kopf, murmelte etwas von Geſchäftsſachen 
und einer . die er der Prinzeſſin hätte machen 
wollen, ſah aber dabei ſo krank, ſo erſchöpft und gänzlich ge⸗ 
brochen aus, daß Genovefa nicht den Muth fand, ihn zu ver⸗ 


laſſen. 
Herr Gervis iſt zu Hauſe. Möchten Sie nicht mit ihm 


reden? 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 
Berlin, 27. Juli. 

Wer noch vor wenigen Tagen 4000 Fuß über dem Meere die 
— man möchte jagen: federleichte und flaumweiche Luft der Hochalpen 
geſchlürft hat, iſt dem Welter nicht unfreundlich geſtimmt, das zum 
Verdruß des Reiſeluſtigen den Himmel der Reſidenz grau färbt 
und den Asphalt erweicht. Während er noch vor wenigen Tagen 
nach jeder Wolke über den ſchneebedeckten Bergen ſchielte, die ihm 
eine geplante Gletſcherparthie oder einen morgenfriſchen Aufftieg 
vereiteln könnte, ſieht er jetzt von ſeinem Fenſter aus getroſten 
Sinnes auf den herabträufelnden Regen und denkt: ziehe nur, 
alter Freund, deine langen dünnen Fäden vom Himmel auf die 
Erde herab; ſie erfriſchen die Stickluft, die aus den Häuſern 
qualmt und aus den Kanälen aufdampft und ſie lecken den Staub 
der Weltſtadt von den Straßen! In dieſem Jahre thut das dop⸗ 
pelt wohl, denn das Waſſer iſt knapp und die rieſigen vierrädri⸗ 
gen Tonnen, dieſe mächtigen Trinkgefäße der dürſtigen Gaſſe, 
halten nur einmal des Tages, in der Morgenfrühe, ihren ſchwer⸗ 
fälligen Umzug. 

Das Waſſer iſt knapp. Im Thiergarten, an der Rouſſeau⸗ 
inſel, wo noch bis ſpät in den Frühling hinein dickes Eis ſtarrte, 
macht jetzt den alten Schwänen das Schwimmen Mühe und die 


Lo a — ee 


jungen Lebens freut, kann auf den Grund feben. 
Das Waſſer iſt knapp und bedächtig trinkt der Blerphiliſter 
ein neues Töpfchen an, denn ohne Waſſer kein Bier; aber der 


ſein; wer auf der Höhe ſteht, trinkt jetzt in Berlin Echtes. Er 
zahlt ſeine dreißig Pfennige pro Halben mit innerem Leid, aber 
er zahlt ſie und trinkt den Halben mit innerer Luſt, und da der 
Berliner ja im Allgemeinen nichts gern halb macht, vielmehr 
ein ganzer Kerl zu ſein pflegt, ſo trinkt er auch noch den andern 
Halben; na — u. ſ. w. 


Eiſenpalaſt der Hygieneausſtellung zu Kunſtzwecken zu benutzen, 


ſo wird die Entfernung für die Meiſten nicht viel geringer als 
biedere Mann ſcheint etwas hinter der Zeit zurückgeblieben zu | nach Charlottenburg fein, und man wird hier wie dort den Wald j 
vor Bäumen und vor verkrüppelten Bäumen die gefunden nicht 


ſehen. 

Man ſollte dem Projekt nahetreten, eine permanente Aus 
ſtellung zu begründen, in welcher neue Gemälde guter Meiſter und 
talentvoller Anfänger zu jeder Zeit für eine beſtimmte Friſt Ob- 
dach finden. Mit den großen Bilderſammlungen, in denen Alles. 


Kein Monat vergeht, in welchem ſich nicht irgendwo in ben | neu erſcheint, geht es wie mit einem Bande lyriſcher Gedichte 


Hauptſtraßen eine Kneipe aufthut, 
erheucheln ſucht und ungeheucheltes Münchener Bräu ausſchenkt. 
'S iſt zu ſchwer! meint der Münchener ſelbſt zu dieſem Export⸗ 


Literkruge die vollen Züge thut. 
der zureiſende Berliner, der hingekommen iſt, ſich das ſonderbare 


den bairiſchen Durſt ſchaut. 
. zu ſolchem Bier 

ſolcher Durſt iſt ſolchen Bieres werth! 

dern ſtehen die Münchener uns voran. 


Die große internationale Kunſtausſtellung, welche ſeit bem | Theater. Der Beltelftubent und die ſchöne Ungarin begrüßen ſich 
Beginn dieſes Monats dort die Maſſen in den mächtigen und | nun ſchon zum hundertſten Morgen auf den une on 
€ 4. 


von innen auch prächtigen Glaspalaſt lockt, hat in ihrer deutſchen 
Abtheilung zwar nicht viel Rühmlicheres aufzuweiſen als der Früh⸗ 
lingsſalon im Charlottenburger Polytechnikum, aber ſchwerlich 
wird ſich dort ein fo beſchämendes und verſtimmendes pekuniäres 


Defizit herausſtellen wie hier, wo man gan; umſonſt die Schuld] nommen. Täglich ſterben hier hunderte von Menſchen, viele die 


auf die Abgelegenheit des Ausſtellungsortes zu ſchieben beliebt. 
Allerdings war der Ort nicht ſehr günſtig gewählt, weder für 
die Beſucher noch für die ausgeſtellten Gemälde, aber die Bar⸗ 


rade am Kantianplatze liegt den meiſten Kunſtfreunden feines: | Welt von Mitleid auf, die bedauert oder antlagt. 
wegs näher, und für bequeme Beförderung war in zureichender Frau wird im Gedränge der großen Verkehrsſtraße von ein 


Weiſe geſorgt worden. Der Grund liegt tiefer. Unſere moderne 
Produktion iſt nicht ſo reich, um jedes Jahr einen großen Aus⸗ 
ſtellungskatalog mit werthvollen Kunſtſchätzen anzufüllen; Stüm⸗ 


die den Renaiſſanceſtil zu | Eines drängt auf das Andere und wird vom Nächſten verbrängt; 


{ 


die Eindrücke wechſeln und verwirren ſich fo, daß die Summe 4 


aller dieſer verſchiedenen Eindrücke gar kein Eindruck oder ein 
bier, wenn er im Hofbräuhauſe ſtehend aus ſelbſtgereinigtem] unerquicklicher it. Man eilt mit ſeinen geſchäftigen Blicken von 
Aber es ſchmeckt, erwidert ihm | Bild zu Bild und huſcht über die künſtleriſche Arbeit langer 
Monate im Moment hinweg, ohne Zeit zu finden, ſich durch das 
Treiben dort anzuſehen und allerdings ſtaunend eine Weile auf | Bild in die Intentionen des Malers zu verſenken E 5 ea 

enige 3 
gehört ein folder Durſt und | würden dieſer Prüfung Stand halten, aber wie viel wäre 
Im Bier und in Bil⸗ wonnen, wenn dieſe Prüfung öfter angeſtellt würde. 


Intentionen heraus das Werk zu begreifen. 


Gegenwärtig ſchweigt alle Kunſt in Berlin. Auch im 


bei Kroll will Wachtel Vater (wie behauptet wird, zum 
Male) Wachtel Sohn ablöſen. Das iſt Alles. y 

Die Teilnahme der Hauptſtadt wird in biefen Tagen durch 
zwei traurige Ereigniſſe des gewöhnlichen Lebens in Anſpruch ge⸗ 


keine Thräne beweint, die meiſten in engem Kreiſe umtrauert. 
Wenn aber der Tod ſeine ſchwere Hand in nicht ganz herkömm⸗ 
licher Weiſe auf ein Menſchendaſein legt, ſo ſteht 5 

ne 


Pferdebahnwagen gepackt, und der nächſte Augenblick zeigt 


keit, wie man au jagen pflegt, oder Fahrläſſigkeit, oder 


ge⸗ 


ne ganze 


ls 
im Blute fchnimmend unter den Rädern. War es 1 
- 


ür ke. 
Die Pforte hat Kreta gegenüber in der zwölften Stunde 
wieder eingelenkt und durch ihre Nachgiebigkeit den drohen⸗ 
den Aufſtand für den Moment wieder beſchworen. Sie 
zZi:ieht nämlich, wie aus Candia unterm 24. d. gemeldet wird, 
ihre Truppen aus den unzufriedenen Bezirken zurück, obwohl die 
Blauern ihre Weigerung, den Wakuf⸗Zehnten zu entrichten und 
von dem Lokal⸗Parlamente nicht bewilligte Steuern zu bezahlen, 
aufrechterhalten und die Steuereinheber mit bewaffneter Hand 


abwehren. 
Serbien. 

Wie unfreundlich die Beziehungen zwiſchen Serbien und 
Rußland momentan ſind, zeigt folgende Mittheilung der 
„Pol. Korr.“ aus Belgrad: Die ſerbiſche Regierung hat in 
Folge des von der ruſſiſchen Kirchenbehörde in Moskau erlaſſenen 
Verbotes, in den Kirchengebeten den Namen des neuen ſerbiſchen 
Metropoliten zu nennen, die Schließung der ſerbiſchen Aſylkloſters 
in Moskau angeordnet und dem Kloſterabte die Weiſung zugehen 
laſſen, fih nach Ausführung dieſes Aktes unter Mitnahme der 
Kloſterſchlüſſel nach Belgrad zu begeben. 


Afrika. 

Der Tod des Zulukönigs Cetewa yo beſtätigt ſich. Sein 
Nebenbuhler Uſibepu überfiel bei Morgengrauen Ulundi, Cete⸗ 
wayo's Kraal; der König und fein Gefolge geriethen in Ver⸗ 
wirrung und ſuchten ihr Heil in der Flucht, wurden jedoch von 
Uſibepu's Leuten eingeholt und niedergemacht; daſſelbe Schickſal 
ereilte auch die Weiber des Königs. Ulundi und Nodwengu 
wurden zerflört und Cetewayo's Eigenthum, einſchließlich der aus 
England mitgebrachten Geſchenke vernichtet. Dabulamangi, Cete⸗ 
wayo's Sohn, hat ſich mit einigen Getreuen nach Eſulweni, auf 
neutrales Gebiet, zurückgezogen. Dieſer Ausgang der durch Ce⸗ 
tewayo's Wiedereinſetzung hervorgerufenen Kämpfe iſt für die 
Londoner Regierung nicht gleichgiltig. Trotz aller aus Südafrika 
gegen die Rückkehr des Königs eingegangenen Proteſte beharrte 
Gladſtone bei ſeinem Vorhaben, den König auf den Thron 
zurückzuführen, er wollte damit das Unrecht wieder gut machen, 
welches ſeiner Anſicht zufolge Lord Beaconfield durch die An⸗ 
ftiftung des Zulukrieges ihm zugefügt hatte. Cetewayo ſchien in 
England einen leichten Firniß von europäiſcher Kultur angenom⸗ 
men zu haben und verſprach er immer, im Sinne ſeines Wohl⸗ 
tzhäters regieren zu wollen. Kaum war er jedoch in ſein Land 
zix!urückgekehrt, als er ſich daran machte, ſeine Nachbarn mit Krieg 
znu überziehen und denſelben mit der altgewohnten Grauſamkeit 
zu führen. Aber Uſibepu, ſein Hauptgegner, erwies ſich ihm 
überlegen. Noch verlautet nichts über die Abſichten, welche die 
Londoner Regierung nach dieſem Fehlſchlage ihrer Politik in Be⸗ 
¿ug auf die zukünflige Geftaltung der Dinge in Südafrika hegt. 
4 Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß fie den Beaconsfield'ſchen 
Plan einer Konföderation aller ſüdafrikaniſchen Kolonien wieder 
— — - „Amerika. 

Newyork, 15. Juli. Die Newyork Times hat ſoeben das 
Publikum und die Preſſe durch eine journaliſtiſche Leiſtung 
überraſcht, welche man mit dem Zollſtock ſtudiren muß, um fie 
in dieſen geſegneten Hundstagen ganz git würdigen. Sie hat dem 
angen Lande in Betreff der nächſtjährigen Präſtöeniſchafts⸗ 
Ausichen den Puls gefühlt, und das Ergebniß dieſer ärztlich⸗ 
politiſchen Prozedur ihren Leſern in einem Artikel von neun⸗ 
undvierzig eng bedruckten Spalten oder, die Spalte zu einund⸗ 
zwanzig Zoll gerechnet, von fünfundachtzig Fuß neun Zoll vor⸗ 
gelegt. Die veranſtalteten Erhebungen erſtrecken ſich über ſämmt⸗ 
liche Staaten, in denen ſie wieder vierhundert verſchiedene 


* 

man es Zufall? Dem gewaltigen Straßenverkehr iſt wieder ein⸗ 
mal ein Opfer gebracht. Unter jedem Schritte, den ein Menſch 
auf die Erde ſetzt, athmen tauſend unſichtbare Lebeweſen aus; 
wie ſollte das Ungeheuer, das ſich öffentliches Leben nennt, 
ein einzelnes Menſchenleben ſchonen? Dieſes Ungeheuer iſt eine 
Proteusnatur, die ſich in die verſchiedenſten Geſtalten verwan⸗ 
delt. Zuweilen hängt fie ſich den feierlichen Mantel der Geſetz⸗ 
gebung um und ſchreibt kategoriſch vor, was der Menſch zu 
thun und zu laſſen hat. Sie giebt ein Geſetz der Ehre aus, 
wäre es noch ſo voll Willkür, der Menſch muß ſeine hochfliegen⸗ 
den Hoffnungen und Ideen fortwerfen, ein holdes Weib und ein 
junges Kind für immer verlaſſen und ihr folgen — mit einem 
Schuß in die Schläfe! BB: 


Viktoria⸗Theater. 
en 30. Juli. 


Poſen, d 

Fräulein Meyerhoff verabſchiedete ſich geſtern als 
Wladimir in Suppé's „Fatinitza“, nachdem ſie vorgeſtern 
N die Gabriele in Offenbach's „Pariſer Leben“ gegeben. „Fatinitza“ 
iſt ebenſo wenig Suppé's beſtes Werk, wie „Pariſer Leben“ das 
beſte Opus Offenbach's iſt. Aber welcher Kontraſt in den Kom⸗ 
poſitionen! Auf der einen Seite eine planlos zuſammengewürfelte 
Menge Melodien, mit Cancangrundſtimmung, bei Suppé da⸗ 
gegen durchweg reinſte Mufik, die namentlich in den Enſembles 
p und Finales von häufig überwältigendem harmoniſchen und 
melodiſchen Zauber durchweht iſt. Und doch war vielleicht Offen⸗ 
bach das größere Talent. 

Fräulein Meyerhoff war in Geſang, Spiel und Erſcheinung 
eine ſuperbe Handſchuhmacherin, welche wohl in Manchem die 
Sehnſucht nach Paris weckte. Das drückend gefüllte Haus 

ſpendete verſchwenderiſch der Gabriele Applaus, nach der 
Tirolienne, wo einige auf das Theaterpublikum, die Viktoria⸗ 
bühne, bengaliſche Beleuchtung (leider war auf die egyptiſche 
Finſterniß im Theater kein Schnadahüpfl erfunden worden) 
ſtürmiſche Heiterkeit und der virtuoſe Jodler namentlich Bewun⸗ 
derung erregten, erreichte derſelbe ſeinen Höhepunkt. Geeignete 
AUnterſlützung fand Fräulein Meyerhoff durch Herrn Januſchke, 
welcher ſeine Triplerolle Jean Frick, Prosper, Matadores mit 
der ihm eigenartigen Geldufigteit gab, viel Heiterkeit hervorrief 
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Punkte umfaſſen. Iſt ein ſolches Unternehmen an und für fi | das Volk während des Hauptgottesdienſtes auf die Bedeutun 


ſchon zum Erſchrecken, fo iſt das Refultat deſſelben dies noch in | der Feier aufmerkſam zu machen. 


Geſuchen um einen Dank⸗ 


viel höherem Grade. Es wurden nämlich durch die angeftellten | gottesbienft könne Folge gegeben werben, doch ſei es rathſam, 
Erhebungen nicht weniger als einundvierzig republikaniſche und] daß am Tage des 12. September in den Kirchen weder Reden 


vierzig demokratiſche Präſidentſchafts⸗Aſpiranten zu Tage ge⸗ 
fördert, ein wahrhaft beängſtigender Beweis dafür, wie weit die 
amerikaniſche Nationalitäts⸗Krankheit, das Präſidenten⸗ 


gehalten würden, noch ſonſt etwas geſchähe (3. B. das Abſingen 
von patriotiſchen Liedern), was im gegneriſchen Lager als Des 
monſtration oder Agitation ausgelegt werden könnte. Eine andere 


Fieber, um ſich gegriffen hat. Und dabei hat bis zu ben | Aufgabe freilich fiele den Bezirkskomités zu. Die ihrer Thätig⸗ 


großen Nominations⸗Konventen noch mehr als ein Jahr zu ver⸗ 
fließen, welches gewiß noch von einer erklecklichen Anzahl weiterer 
Staatsmänner dazu benutzt werden wird, ſich gleichfalls prä⸗ 
ſidentſchaftstüchtig zu melden. An Mangel an gutem Willen, die 
Laſt der nationalen Adminiſtration auf ihre mehr oder minder 
ſchwachen Schultern zu nehmen, wird es demnach ſeitens unſerer 
öffentlichen Männer nicht fehlen, und damit wird auch der oft 
gehörte Stoßſeufzer, daß das Land an geeigneten Präſidentſchafts⸗ 
Kandidaten Mangel habe, wohl gegenſtandlos werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Neapel, 30. Juli. Die Zahl der Opfer auf Ischia 
wird auf 2000 geſchätzt. Ein unbeſchreiblich dumpfes 
Getöſe begleitete das Erdbeben in Caſamiciola und überall ver⸗ 
düſterten große Wolken das Firmament. Unter Stöhnen und 
Aechzen und Rufen des Entſetzens eilte Alles dem Meere zu. 
Die vorhandenen Barken und Kähne wurden von den Fliehenden 
im Sturm genommen. In Folge des Erdbebens brach im kleinen 
Theater Feuer während der Vorſtellung aus, und zwar durch das 
Herabfallen des Kronleuchters. Neapel ſelbſt bietet einen troſt⸗ 


geſchützt werden. : 
Niſchny⸗Nowgorod, 30. Juli. In der Stadt Semenow 
ſind 180 Häuſer abgebrannt. (Wiederholt. ) 


Neapel, 30. Juli. Es beſtätigt ſich, daß 2000 Perſonen 
auf Ischia umgekommen finb, darunter viele Badegäſte aus 
Rom und Neapel und viele Frauen und Kinder. Das Erdbeben 
zu Caſamicciola dauerte 15 Sekunden. Nur 5 Häuſer ſind 
in Caſamicciola ſtehen geblieben. Der Arbeitsminiſter ver⸗ 
fügte die ſofortige Beerdigung der Leichen und die Errichtung 
von 60 Holzbaracken für die Geretteten. Profeſſor Palmieri 
glaubt, daß die Kataſtrophe nicht durch Erdbeben, ſondern durch 
Senkung des Inſelterrains herbeigeführt wurde. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 30. Juli. — 


d. [Die Vorbereitungen] für die bevorſtehende] meinen 


jesli⸗Feier werden in polniſchen 2 0 ani 
ny mit unermüdlichem Eifer Lern und die polniſche 
Preſſe thut ihr Möglichſtes, em Gedenktage den Charakter eines 
nationalen Ereigniſſes erſten Ranges zu verleihen. Der „Kur. 
Pozm.“, das Organ der polniſchen Geiſtlichkeit, wirft heute die 
Frage auf, welchen Antheil eben dieſe Geiſtlichkeit an der Feier 


zu nehmen haben werde und meint, derſelbe werde ſich innerhalb | Kreiſes iſt die zweite 


derjenigen Grenzen zu bewegen haben, welche durch die gegenwärtige 
Lage der Kirche und der nationalen Sache angezeigt würden. Es wird 
darauf hingewieſen, daß die polniſche Bewegung heute ſcharf beobachtet 
werde, man müſſe ſich alſo mehr denn je und insbeſondere die Geiſt⸗ 
lichkeit in dieſer Hinſicht vorſehen. Indeſſen wird die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen, die Geiſtlichen würden es nicht unterlaſſen, 


und ſeine muſikaliſche Aufgabe in den vielen Duelten höchſt be⸗ 
friedigend löſte. Fräulein Fiſcher ſang zwar wie immer vor⸗ 
trefflich, konnte ſich aber in den Charakter der Metella nicht 
hineinfinden. Frl. Grüner (Pauline) amüſirte höchlichſt in 
der Szene und dem Duett mit dem Baron (Herr Baumeiſter) 
ſpielte ihr reizendes Kammerkätzchen ſehr pikant und erntete in 
dem Duett und dem Couplet wohlverdienten Beifall. Herr 
Baumeiſter (Baron Gondremark) hat für derartige auf ga⸗ 
lante Abenteuer ausgehende alte Herren hervorragendes Geſchick; 
er iſt immer drollig, ohne zu extravagiren, Herr Kowaze als 
Bobinet, Herr Maximilian (Gardefeu) halfen das Enſemble 
im Verein mit Fräulein Fontaine (Baronin) angemeſſen 
vervollſtändigen. Die Aufzählung der übrigen Rollen würde zu 
weit führen, doch muß das Septetto im 3. Akt noch lobend er⸗ 
wähnt werden. 

Die Sonntagaufführung der „Fatinitza“ verlief glänzend, 
das Perſonal war erſichtlich bemüht, bei dem ſcheidenden Gaſte 
durch gute Leiſtungen ſich ein gutes Plätzchen in der Erinnerung 
zu ſichern. Der Wladimir des Fräulein Meyerhoff wird 
gewiß auch den Poſenern noch lange im Gedächtniß bleiben, es 
war eine Prachtleiſtung; die Stimme wieder vortrefflich dispo⸗ 


keit geſteckten Grenzen ſeien bei Weitem nicht ſo eng und hier⸗ 
für ſeien die Beſtimmungen über die öffentliche Vereinsthätigkeit 
maßgebend. = 

. Auszeichnung. Die königliche akademiſche Hochſchul i 
bildenden Künfte zu Berlin bat den Bildhauer a 3 i X 175 
einem Sohn des hieſigen Gypsſiguren⸗Fabrikanten Biagini, für bie 
wohlgelungene Modellirung einer menſchlichen Figur eine Auszeich⸗ 
bane zuerkannt. Herr Biagini iſt auch im vorigen Jahre prámiirt 

n. 


„Jutroſchin, 28. Juli. [Selbſtmord. Ueber fahren. 
Balanz.] Fun benachbarten Pawlowo ingle Ad ge * 
mittelbar nach dem Mittageſſen ein 37 Jahr alter Fornal mittelst 
emer Peitſche. Derſelbe war kränklich und konnte nicht zur Arbeit 
gehen; dies hat er ſich ſo zu Herzen genommen, daß er ſeinem Leben 
ein Ende machte-— In Dubin wurde vorgeſtern ein vierjúbriges Kind 
von einem beladenen Erntewagen überfahren, ſo daß es auf der Stelle 
todt war. — Durch Abgang des Lehrers Kionka nach Ugoda hieſigen 
zweite Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule des be⸗ 
arten Dubin ſeit dem 1. d. M. vakant. 

Schönlanke, 29. Juli. [Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmal. 
Neue Synagoge.] Der hieſige Vorſchußperein hat zu dem für 
Schulze⸗Delitzſch zu errichtenden Denkmal 30 Mark beigeſteuert. — Die 
Einweihung der hieſigen neu erbauten Synagoge wird nach zuver⸗ 
läſſiger Mittheilung am 15. k. M. ftattfinden. Gegenwärtig erfolgt 
die Aufſtellung des Altars, welchen der hieſige Bildhauer Rulstomáti 
angefertigt bat. 


nachb 


maréchal de camps et des armées du Roy, geboren zu Graſſe a 

19. Januar 1719, geftorben ebendaſelbſt am 15 Auguft 1700 "Be 
kanntlich wurde Graf Thorenc am 3. Januar 1759 zum königlichen 
Statthalter — Zivilgouverneur — („lieutenant du Boy) von Frank⸗ 
furt a. M. ernannt, und Goethe hat an verſchiedenen Stellen ſeiner 
„Wahrheit und Dichtung“ von dem „Königslieutenant“ geſprochen. 
Da iſt es nun auffallend, daß in Goethe's Werk der Name dieſes pro⸗ 
vengaliſchen Edelmannes fonfequent „Thorane heißt, anſtatt des allein 
richtigen „Thorene“. Graf Montgrand vermuthet, daß dieſer Irrthum 
durch einen „originalen“ Druckfehler verurſacht worden ſei, der ſich 
von Ausgabe zu Ausgabe vererbt habe, bis ihn ſogar die Ueberſetzer 
von Goethe's „Aus meinem Leben“ in's Franzöſiſche hinübernahmen. 
Wahrſcheinlich habe Goethe, als ihm zum erſtenmal die Korrekturbogen 
feiner Autobiographie vorgelegt wurden, dieſe Setzerſünde überſehen; 
die einmal im Druck erſchienenen Theile ſeiner Werke hat er — 
nach eigenem Geſtändniß — ohnedies einer kritiſchen Durchſicht 
nicht mehr unterzogen. Uns erſcheint eine zweite Erklärung 
näber zu liegen, die nämlich, daß Goethe, als er im fechzigſten 
Lebensjahre ſeine Jugenderinnerungen nieberfchrieb, fic) nur noch 
dunkel an die Tage ſeiner Kindheit erinnerte, den Namen des ritter⸗ 
lichen Franzoſen nach dem ungefähren Klange aus dem Gedächtniß 
konſtruirte und ſo „Thorane“ ſchrieb. Darin hat Graf Montgrand 
allerdings Recht, daß die irrthümliche Wiedergabe des Namens Thorenc 
in Deutſchland gang und gebe geworden iſt, aus Goethe's Memoiren 
unberichtigt in die overſations: Lexika überging und die weiteſte Ver⸗ 
breitung durch Gutzkow's „geiſtreiches Drama“ mit ſeiner rührenden 


nirt, brillirte, namentlich in den beiden Duetten mit Lydia Cbarakterrolle „Der Königsljeutenant“ erhielt. Bei dieſer Gelegenheit 


(Fräulein Grüner), doch muß anerkannt werden, daß Fräu⸗ 
lein Grüner ſich erfolgreich bemühte, dem Gaſte nicht nachzu⸗ 
ſtehen. Das prächtige Quartett im erſten Akt (Wladimir, Lydia, 
Golz und Kantſchukoff) wurde prächtig geſungen, im Uebrigen be⸗ 
theiligten ſich hervorragend Herr Januſchke (Golz) und Herr 
Baumeiſter (Kantſchukoff). Unter der ſicheren Führung des 
talentvollen Herrn Kapellmeiſters Wolff verliefen beide Vor⸗ 
ſtellungen glatt. Die Klagen über ungenügende Beleuchtung des 
Zuſchauerraumes werden immer allgemeiner, man kann nicht ein 
Mal die Stuhlnummern erkennen. W. Behrs. 


* Ueber zwei Irrthümer in Goethe's Selbſtbisgraphie 
welche die noch mehr durch Gutzkow's Schauſpiel als dur Goetze 
Schrift bekannt gewordene Figur des „Königslieutenants“ 
betreffen. geht der „Frlf. Ztg.“ die folgende Mittheilung zu: Gode⸗ 
froy, Graf von Montgrand, publizirt im Märzheft der „Revue de 
Marſeille et de Provence“ einen höchſt intereſſanten Aufſatz über 
,Francois de Théas, comte de Thorenc, cheyalier de Saint-Louis, 


berichtigt Graf Montgrand einen zweiten Irrthum, den fio Goethe über 
feinen älteren Freund hat zu Schulden kommen laſſen. Der Graf Thorene 
ſtarb weder bald nach dem Fiankfurter Aufenthalte, noch auch als 
„Gouverneur auf einer der franzöſiſchen Kolonien in Meftindien”, wie 
Goethe am Schluſſe feines dritten Buches „Aus meinem Leben“ mite 
theilt. Nicht auf St. Domingo, ſondern in feiner Vaterftadt Graife 
verſtarb der „Königslieutenant“, fünfundſiebenzig und ein halbes Jahr 
alt, nachdem er mehrere Jahre zuvor ſeinen Abſchied in Ehren erhalten. 
Die Art und Weiſe vollends, wie der hiſtoriſche „Königslieutenant“ 
feine letzten Lebensjahre in jenem Schloß „an der Meer méditerranée” 
verbrachte, zerſtört gründlich die allgemeine Illuſton, welche Gutzkow 
mit dem letzten Akt ſeines Dramas hervorruft, wo der melancholische 
Junggeſelle dem Kinde ſeiner ungetreuen Geliebten ſeinen Segen giebt 
und in ſtiller Reſignation zuſammen mit einem glücklichen Liebespaar 
auf dem Schloſſe ſeiner Väter hauſen will. Der biſtoriſche Thorenc 
heirathet nämlich am 15. September 1783 in ſeinem vierundſechszigſten 
Lebens jahre ſelber, un zwei Kinder und lebt dann noch zwölf Sabre 
und etliche Monate in glücklicher Ehe, bis er am 15. Auguſt 1794 ftixbt. 
var ea FERN 8 genet wiſſen; denn bie 

3 es „ teutenants” Thorenc gehört i 
und hieß: Julie de Montgrand de la Napoule. eee ete 
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.—r. Wollſtein, 28. Juli. [Höhere Töchterſchule. 
Neuer Roggen. Per ſonalien.] Die k. Regierung zu Poſen 
at dem Fräulein Emilie Jeske aus Naurod bei Wiesbaden die Er⸗ 
aubniß zur Errichtung und Leitung einer privaten höhern Töchter⸗ 
ſchule am hieſigen Orte vom 1. Auguſt d. J. ab ertheilt. Die Lokal⸗ 
aufficht über die zu gründende Anftalt hat die k. Regierung dem Herrn 
Kreisſchulinſpeltor hier übertragen. — Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt iſt hier bereits vielfach neuer Roggen zum Verkauf geſtellt wor⸗ 
den. Der Scheffel a 85 Pfund wurde mit 5,50 M. bezahlt. — Nach⸗ 
dem die Bauten der Obrzyeko⸗Regulirung beendet worden und die 
Function des bisherigen Regulirungskommiſſarius aufgehört hat, iſt 
von den betreffenden Repräſentanten der Herr Landrath Freiherr von 
Unruhe⸗Bomſt zum Schaudirektor erwählt und von der k. Regierung 
beſtätigt worden. In der früheren Stadtgemeinde Kiebel iſt in der 
vorſchriftswäßig zuſammenberufenen Gemeindeverſammlung auf die 
nächſten ſechs Jahre ein Gemeindevorſtand in den Perſonen des Eigen⸗ 
thümers Bloch als Schulze und Ortserheber und der Eigenthümer 
Maſchinenbauer Mareinowski Brambor und Zboraski als Gerichts⸗ 
männer gewählt und beſtätigt worden. 5 . $ 
0. Gneſen, 29. Juli. [Theater.] Seit zwei Tagen ift das 
für Mittwoch den 1. und Donnerſtag den 2. Auguſt angekündigte 
Geſammt⸗Gaftſpiel des Wiener Operetten⸗Enſemble vom Viktoria⸗ 
Theater in Poſen, wobei die Operetten⸗Novitäten „Bettelſtu⸗ 
dent“ und „Luſtiger Krieg“ zur Aufführung gelangen werden, 
in den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes getreten. In vielen 
Familien hat man ſich bereits Plätze für dieſe beiden Abende geſichert 
und es ſcheint, als habe man wohl daran gethan. Denn bei dem 
Ruf, den das Poſener Operetten⸗Enſemble auch in unſerer Umgebung 
genießt, dürfte ſich die beſchränkte Räumlichkeit leicht zu klein erweiſen. 
O Frauſtadt, 29. Juli. [Zur Warnung. Lotteries 
Gewinn.] Nachſtehender Vorſall dürfte Vielen zur Warnung 
dienen. Der Ackerbürger Emil Schulz hierſelbſt trieb ſich vor einigen 
Tagen einen Holzſplitter in die rechte Hand und, um dieſen zu ent⸗ 
fernen, benutzte er eine Nadel, welche in ſeinem Schreibzeug lag. Ob 
nun an dieſer Nadel etwas Grünſpan oder Tinte haftete, vermag man 
nicht anzugeben, kurzum es ſtellten ſich nach kurzer Zeit die heftigſten 
Schmerzen ein und der Arm ſchwoll in einer Weiſe an, daß man 
Gefahr befürchtete und einen Arzt herbeiholen ließ. Derſelbe kon⸗ 
ſtatirte auch ſogleich Blutvergiftung und tit es feinen Bemühungen 
gelungen, das Leben des Betroffenen außer Gefahr zu bringen. Wäre 
die immenſe Geſchwulſt auch auf den Oberarm übergegangen, ſo mußte 
nach Ausſage des Arztes eine Amputation des ganzen Armes vorge⸗ 
nommen werden. — Bei der jetzigen Ziehung der königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 15,000 M. auf Nr. 16,256 in die 
Kollekte von Schwarz in Liegnitz. Ein Viertel hiervon wird in unſerer 
Stadt geſpielt und zerfällt in lauter kleine Theile von ca. 200 und 
400 M. an unbemittelte, ſogar arme Perſonen, welche hierüber aber 
eine größere Freude haben, als vielleicht ein Reicher, dem ein Theil 
des großen Looſes zufällt. y 
Mogilno, 29. Juli. [Perſonalien.] Der Poftverwalter 
Braun, ſeit länger als zehn Jahren Vorſteher des hieſigen Poſt⸗ und 
Telegraphenamts, hat ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht 
und erhalten. 3 is 
Schneidemühl, 29. Juli. [Selbfimord. Ernte Wahl.] 
Vorgeſtern Mittag wurde der hieſigen Poliseiverwaltung ein betrunkener 
Menſch zugeführt und derſelbe zu ſeiner Ausnüchterung in eine Arreſt⸗ 
zelle gebracht. Einige Stunden ſpäter wurde derfelbe an den Fenſter⸗ 
traillen der Zelle mittelſt eines Taſchentuches erhängt vorgefunden. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. — Die begonnene Roggen⸗ 
ernte wird durch die täglich ſich wiederholenden Regenſchauer un er⸗ 
brochen und befürchten die Landwirthe, daß bei noch längerer Andauer 
der Niederſchläge die Körner auswachſen werden. — Der Eigenthümer 
inrich Rach iſt zum Schulvorſteher und Schulkaſſenrendanten für die 
emeinde Milezbauland gewählt und beſtätigt worden. 


5 ® i . Juli. [Kreis⸗Kommunalbeiträge. hartnäckig. Die Angeklagten, ſowie die betheiligten Militärärzte 
Perſo nalen. Mi e d.] Fur das Jahr 1883/84 bat | will er zich tae und ſein Vermögen durch Tanzunterricht 


der diesſeitige Kreis 37.775,50 M. an Kreis» Kommunale und Pro⸗ 
vinzialbeiträgen 8 davon entfallen auf die ſieten Städte 
des Kreiſes 18,375.00 M., auf die ländlichen Ortſchaften 14.399,90 M. 
— Auf beſonderen Wunſch der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften wird 
Herr Kreisthierarst Reinemann fein Amt als Magiſtratsmitglied, welches 
er niederlegen wollte, bis auf Weiteres behalten. — Die Wirthe Johann 
Gabrielciyt zu Malgow, Gottlieb Sachweh zu Rojewo, Johann 
Gruchala zu Boleslawowo, Andreas Ludwig zu Kaniewo, Andreas 
Bielawski zu Tomnice, Wojciech Maleſzki zu Wziachow, Wawrzyn 

atalas zu Rozdrazewo und Woijcied) Jagla zu Dzielice find als 

chulzen und Ortsſteuererheber beſtätigt worden. — Im April d. J. 
wurde beim Ausgraben eines Steines auf dem Felde des Wirthes 
Matuſzak zu Borzeein eine Urne mit alten Silbermünzen, geſchmolzenen 
und zerſchlagenen Silberbarren und Reſten von ſilbernen Schmuckſtücken 
aufgefunden. Ein eifriger Alterhumsforſcher Herr Oberſt Franke hier⸗ 
ſelbſt, hat ſich der Mühe unterzogen, die Münzen zu reinigen und zu 
klaſſiſtziren und es hat ſich als Reſultat ergeben, daß dieſelben aus 
den Jahren 936—1061 ſtammen und theils deutſchen, theils ungarischen, 
angelſächſiſchen und böhmiſchen Urſprungs find. Behufs Feſtſtellung 
ihres numismatiſchen Werthes ſollen die Münzen an das königliche 
Münz⸗Kabinet in Berlin geſchickt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Kolmar, 27. Juli. Einem Berichte der „Straßb. Poſt“ über den 
geftern begonnenen Militärdienſtentziehungsprozeß ents 
nehmen wir Folgendes: Die Anklage iſt gegen 13 Perſonen gerichtet, 
von denen der am 29. Juli 1822 zu Zell an der Moſel geborene 
Friedrich Wilhelm Gärtner, zuletzt Kaufmann und in Frankfurt a. M. 
wohnend, als Hauptangeklagter erſcheint. Gärtner kam, nachdem er 
früher als Dorfmuſikus umbergezogen, dann in Koblenz als Zigarren⸗ 
händler Bankerott gemacht und vom Landgerichte daſelbſt am 12. Moz 
vember 1861 wegen einfachen Bankerotts mit einer Woche Gefängniß 
beſtraft worden war, Ende 1861 ganz mittellos mit ſechs Kindern nach 

rankfurt a. M., wo er am 11. Juli 1862 vom dortigen Sengte die 
rlaubniß zur Ertheilung von Tanzunterricht erhielt. Neben Gärtner 
exiſtirten damals in Frankfurt a. M. noch zehn Tanzmeiſter, ſo daß er 
es in dieſer Poſttion im günſtigſten Falle über ein anſtändiges, zum 
Unterhalt ſeiner zahlreichen Familie erforderliches Einkommen wohl 
nicht gebracht hätte. Und doch iſt Gärtner ein reicher Mann geworden. 
der in Frankfurt ein ſchönes Haus im Werthe von über 100,000 M. 
beſitzt und feine Kinder ſehr gut untergebracht und verſorgt hat. Ein 
ſolch ſchnelles Vorwärtskommen mußte nothwendiger Weiſe auffallen, 
und das mochte Gärtner auch wohl gemerkt haben, denn als er im 
Sabre 1876 ein Pianoforte⸗Lager etablirte, verbreitete ſich plötzlich das 
erücht, daß Gärtner in der Lotterie gewonnen habe. Gewinn hatte 
Gärtner allerdings erzielt, aber nicht aus der Lotterie, ſondern aus 
Geſchäften, militärpflichtige Leute vom Militärdienſte zu befreien. 
Schon vor länger als zehn Jahren war er der heute gegen ihn vorge⸗ 
brachten ſtrafbaren Handlungen verdächtig. Zu ſeinem Unternehmen, 
Wehrpflichtige gegen erhebliche pekuniäre Opfer vom Militärdienſte zu 
befreien, bedurfte er der Mitwirkung der bei den Ausmuſterungs⸗ und 
Exſatzgeſchäften fungirenden Aerzte, die zu erlangen er augenblickliche 
Hinderniſſe und ſelbſt entgegentretende Gefahren nicht ſcheute. Mitan⸗ 
eflagte des Gärtner und ſolche, welche ſich der Wehrpflicht entzogen 
haben, find: 1) Karl Wingert, geboren den 18. Dezember 1860 zu 
Barr, Fuhrmann, 2) Karl Diehl, geboren den 9. Auguſt 1857, 3) 
Jobe Diehl, geboren den 26. Juli 1859, beide Holzhändler zu Barr, 
Johann Baltzinger, geboren den 13. Januar 1861, Wurſtler zu 
arr, 5) Georg Leon Robert Weill, geboren den 2. April 1859, Par⸗ 
fümerie⸗FJabrikant zu Straßburg, 6) Johann Karl Diemer, geboren den 
25, Juni 1858, Handlungsreiſender zu Straßburg, 7) Marie Camill 
Brutíchi, geboren den 10. September 1861, Architekt zu Rappolts⸗ 


weiler. Ferner find Mitangeklagte: 1) Friederike Selz, 44 Jahre alt, 
Ehefrau Karl Wingert, Gaftwirtbin in Barr, 2) Karl Diehl, Vater, 
58 Jahre alt, Holzhändler in Barr, 3) Karl Baltzinger, 48 Jahre, 
Wurſtler in Barr, weil dieſelben ihre Kinder durch Rath und That zu 
dem von ihnen verübten Vergehen wiſſentlich Hilfe geleiſtet baben, 
und weitere Angeklagte, und zwar ebenfalls wegen wiſſentliche Hilfes 
leiſtung zu dem Vergehen des S 143 des Strafgeſetzbuches find 1) 
Moritz Bauer, geboren den 4. Auguſt 1817, Kaufmann, Stadtver⸗ 
ordneter und Handelsrichter in Frankfurt a. M., 2) Auguſt Gärtner, 
Sohn des Hauptangeklagten, 26 Jahre alt. Kaufmann in Frankfurt 
a. M. Sobald durch die Verordnung vom 26, März 1872 die Mi⸗ 
litär⸗Erſatz⸗Inſtruktion vom 26. März 1868 in Elſaß⸗Lothringen eins 
geführt worden war, erkor Gärtner auch Elſaß⸗Lothringen als paſſen⸗ 
des Feld feiner Operationen. Von Barr aus, wo es aufgefallen war, 
daß mehrere geſunde, kräftige und dienſttaugliche Männer vom Mili⸗ 
tärdienſte befreit wurden, gelangte eine Anzeige, daß dieſe Befreiung 
unter Anwendung von auf Täuſchung beruhenden Mitteln erfolgt ſei, 
an die Behörde, und nun ergab ſich Folgendes: Karl Wingert hat ſich 
im Jahre 1881 der Erſatzkommiſſion Darmſtadt zur Muſterung vorge⸗ 
ſtellt, wo er angeblich wegen ausgebildeten Unterleibsbruches für 
dauernd untauglich erklärt wurde. Dieſe Entſcheidung wurde im näm⸗ 
lichen Jahre von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſton Darmſtadt ohne perſön⸗ 
liches Erſcheinen des Angeſchuldigten beſtätigt. Derſelbe leidet an 
keinem Bruch und iſt völlig militärtauglich. Nach ſeiner und ſeiner 
Mutter Geſtändniß wurde den beiden fetteng des Angeſchuldigten Diehl 
Vater der Angeſchuldigte Friedrich Wilhelm Gärtner in Frankfurt a. 
M. als Agent behufs Herbeiführung der Befreiung vom Militärdienſte 
gegen Bezahlung empfohlen. Wingert beſuchte zu dieſem Zwecke den 
Gärtner in Frankfurt. Dieſer rühmte ſich, ſchon viele Militärpflichtige 
freigebracht zu haben und wies den Wingert an, ſich in Darmſtadt vor 
der Erſatzkommiſſion im Jahre 1881 zu ſtellen, wo er ſicher frei werde. 
Gärtners Sohn, der Angeſchuldigte Auguſt Gärtner, führte den 
Weigert nach Darmſtadt zu Stallmeiſter Meyer, miethete ihm 
dort ein Zimmer und begleitete den Wingert ſodann zu zwei 
Bureaus, wo dieſer ſtets nach genauer Anweiſung des Auguſt Gärtner 
ſich behufs der Vorſtellung vor der demnächſt zuſammentretenden Er⸗ 
ſatzkommiſſton anmeldete. Einige Zeit nachher wurde Wingert in der 
Wohnung des Gärtner in Frankfurt von dieſem angewieſen, bei der 
Muſterung eine Bruchbandage anzulegen; dieſe erhielt Wingert von 
ſeiner Mutter zugeſchickt. Gärtner legte die Bandage dem Wingert 
perſönlich an. Bei der Muſterung mußte fte abgelegt werden, worauf 
der fungirende Arzt den Wingert auf einen Leiſtenbruch unterſuchte 
und ihn für dauernd untauglich erklärte. In gleichem Sinne erging 
die Entſcheidung der Erſatz⸗Kommiſſion. Hierauf begab Wingert ſich 
nach Barr zurück. Später reiſte er auf Anweiſung Gärtners wieder 
nach Darmſtadt, wohnte im Hotel Köhler, wohin Gärtner auch andere 
Klienten wies, und erhielt ſodann ohne körperliche Unterſuchung den 
Freiſchein. Die Weiſung Gärtners, bei Aushändigung des Wusmuftes 
rungsſcheines 20 Mark zu bezahlen, ließ Wingert unbefolgt. Der ihn 
von der Erſatzkommiſſion unterſuchende Arzt war der Stabsarzt im 
naſſauiſchen Feldartillerie⸗Regiment Nr. 27, Dr. Hennicke aus Wies⸗ 
baden. Sowohl Gärtner wie auch andere für die betrügliche Befreiung 
vom Militärdienſte thätige, inzwiſchen flüchtig gewordene Agenten 
haben häufig ihre Militärpflichtigen zu der in Wiesbaden garniſoniren⸗ 
den Abtheilung des genannten Feldartillerie⸗Regiments oder zu ſolchen 
Erſatzbehörden gewieſen, bei welchen Dr. Hennicke als Arzt fungirte. 
Derſelbe ſteht in Unterſuchung bei dem königlichen Gerichte des 11. 
Armeekorps in Kaſſel. Die Mutter des Wingert, die angeſchuldigte 
Ehefrau Wingert, zahlte dem Gärtner auf deſſen Verlangen für die 
Befreiung ihres Sohnes im Ganzen 4000 Mark, die Hälfte ſogleich 
bei der Vereinbarung, die andere Hälfte nach Aushändigung des Aus⸗ 
muſterungsſcheines. Der angeſchuldigte Karl Diehl Vater leiſtete 
den Vorſchuß und überſandte die zweite Rate an Gärtner. 
Bei Vernehmung der Angeklagten und Zeugen leugnet Gärtner 


erworben haben. Dagegen deponirt Polizeikommiſſar Bley aus Frank⸗ 
furt, daß es Gärtner bis 1866, wo Frankfurt preußiſch wurde, mate⸗ 
riell erbärmlich gegangen ſeit; ſeit 1866 ging es ihm fortgeſetzt beſſer, 
ſo daß man Anfangs glaubte, er ſtünde im Dienſte der Regierung. 
Heute Vormittag wurde das Verhör der Zeugen und Sachverſtändigen 
beendigt. Es ſtehen noch die Plaidoyers des Staatsanwalts und der 
9 Vertheidiger aus. Morgen wird die Verhandlung geſchloſſen. — 
Der Prozeß wird in Frankfurt a. M. noch ein Nachſpiel haben, da 
dort wegen Entziehung von der Militärpflicht gegen 7 weitere Perſonen 
Anklage erhoben iſt. 

CCC AAA CAS EAS NEDSTAT ARE SETI RAS 


Landwirthſchaftliches. 


V. Aus dem Kreiſe Buk, 29 Juli. [Zur Ernte.] Die 
Roggenernte, mit der bereits vor 14 Tagen in hieſiger Gegend allge⸗ 
mein begonnen wurde, iſt nunmehr bei den kleineren Wirthen wohl 
meiſt beendet während dieſelbe auf den größeren Gütern, durch die 
ungünſtigen . verzögert, noch vielfad im Rück⸗ 
ftande tft. — Im Stroh iſt der Roggen im Ganzen . geblieben, 
wogegen der Körnerertrag deſſelben ein recht befriedigender zu ſein 
verſpricht. Weizen, der im Kreiſe nur wenig angebaut wird hat 
meiſtens einen befriedigenden Stand, ebenſo Hafer, während die Gerſte 
zum Theil im Stroh ſehr kurz geblieben iſt und nur kleine, vielfach 
lückige Aehren angeſetzt hat. Buchweizen befriedigt, iſt jedoch im Halm 
kurz, Lupinen und Serabella ſowie Kartoffeln ſtehen ausgezeichnet und 
ebenſo kann auch der Flachs als gut gerathen bezeichnet werden. Die 
Heu⸗ und Kleeernte iſt nach Quantität und Qualität im Allgemeinen 
recht zufriedenſtellend ausgefallen und auch der zweite Schnitt verſpricht 
einen guten Ertrag. : 

O. Rogaſen, 29. Juni. [Zur Ernte.] Es find bereits 14 
Tage verfloſſen, ſeitdem mit der Roggenernte in hieſiger Gegend be⸗ 
gonnen wurde und haben bereits viele kleine Beſitzer den Roggen ein⸗ 
geerntet, die größeren Güter jedoch haben bis heute infolge des bereits 
vier Tage anhaltenden Regenwetters noch nicht einmal die Hälfte ge⸗ 
borgen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß endlich Erntewetter eintreten 
möchte. Der Körnerertrag des Roggens befriedigt in dieſem Jahre 
vollſtändig. Hingegen iſt der Strobertrag bedeutend geringer als im 
vorigen Jahre. Die Hackfrüchte und namentlich die Kartoffeln ſtehen 
en gut. Der Stand der Lupinen in hieſiger Gegend iſt ein 
vorzüglicher. ; : 

g. Jutroſchin, 28. Juli. [Zur Ernte.] Die Roggenernte 
wird durch das ungünſtige, kalte Wetter ungemein verzögert. Ab und 
zu eintretende Regenſchauer laſſen das Getreide nicht vollſtändig trocken 
werden. Baldige günſtige Erntewitterung iſt dringend nótbig, da noch 
ſehr viel Roggen draußen lagert und auch Gerſte und Weizen bereits 
reif find, Für den zweiten Graswuchs war das bisherige feuchte 
Wetter ſehr günſtig. 

2 — A, 


Aus den Bädern. 

Bad Nenndorf. Das ſechſte Verzeichniß der Kurgäſte und Frem⸗ 
den weiſt 804 Nummern auf. Die Zahl der bis zum 18. Juli ver⸗ 
abfolgten Bäder beträgt 13.640. 

> Sijfingen, 27. Juli. Trotzdem es jetzt täglich regnet und 
auch keine Ausſicht auf beſſeres Wetter iſt, ſo lange der Wind aus 
Weſten weht, kommen immer noch Kurgäſte in großer Zahl bier an. 
In der zuletzt ausgegebenen Kurliſte iſt ſchon das neunte Tauſend 
üserjchritten, alſo ca. 300 mehr als im vorigen Jahre. In voriger 
Nacht ſank die Temperatur bis 6,5 Grad Reaum. und kommt im Laufe 
des Tages ſelten über 12—14 Gr. hinaus. Während der Morgenſtunden 
ſieht man die meiſten Kurgäſte in Mänteln, auch viele Damen in Pelzen 
beim Brunnen erſcheinen und faſt niemals ohneſchützenden Regenſchirm. 
Gewiß ein eigenartiges Bild in den Hundstagen des Jahres 1883. — 


Den hinterbliebenen Angehörigen der vom 34. und 59. Regiment 1866 
bei Roßbrunn und Mettingen Gefallenen dürfte die Nachricht zur Bes 
ruhigung dienen, daß wir an den Gedenktagen (26. Juli) der damals 
dort ſtattgebabten Gefechte die ſämmtlichen Denkmäler und Grab⸗ 
bügel mit friſchen Kränzen geſchmückt fanden, ebenſo wie dies auch 
bier am 10. Juli bei den weit um Kiſſingen herum in den Feldern 
zerſtreut liegenden Grabkreuzen geſchah und alljährlich geſchieht. 


Staats- und Polkswirlhſchaff. 


Niſchni⸗Nowgorod, 27. Juli. [Die Macariusmeſſel it 
heute eröffnet worden, war indeß heute noch geſchäftslos; bis jetzt iſt 
der Zuzeg von Kaufleuten ein mäßiger. 

™ Wafhington, 27. Juli. Die geſtern gemeldete Einberufun 
der Aprozentigen Obligationen, welche zum Eintauf 
gegen * nicht angeboten ſind, beläuft ſich auf 31 Millionen 

ollars. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

1 f 28. Juli [Produkten ⸗ Bericht von Her» 
‘ Jaſtro w.] Wetter: Regneriſch. Wind: W. Barometer, 
früh 27,5“. Thermometer, früh + 10°. 

Weizen per 1000 Kilogr. Netto feſt, loto hiefiger 160—190 M. 
bez. u. Br., do. ausl. 195—220 M. bez. Roggen per 1000 Kilo Netto 
fett, loto hieſiger alter 140—162 M. bez., do. neuer trockener 170—172 
M. bez. — Gerſte per 1000 Kilo Netto loto Brauwaare — M. bez. u. 
Br., do gering. 130—144 M. bez. — Malz per 50 Kilo Netto loko 13,50 
bis 14,80 M. bezahlt, do. Saal⸗ 15,00 —15,50 M. bezahlt. keuditz 


— Hafer pro 1000 Kilo Netto loto 140—148 M. bezahlt. — 


Mais pr. 1000 N Netto loto amerikaniſcher 143—146 M. 
bez., do. Donau 143—146 M. bez. — Widen pr. 1000 Kilogramm 
Netto loto —,— Mark — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loto große 
gut — M. bez. u. Br., do. kleine gut — M. bez., do. Futter⸗ 
— M. — Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko 19—25 M. bezahlt. 
— Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loto gelb —— Mark bez. — 
Delfaat vr. 1000 Kilo Netto Raps 290-300 Mark bez, feinſter 
trockener 315 M. bezahlt. — Leinſaat mittel — M. bezahlt 
u. Br. bo. fein — M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo lofo biefige — Mart Brief. — Rüb zl rohes per 
100 Kilogramm Netto ohne Fak feſt, loto 68,50 Mark gaht, 
per Juli⸗Auguſt 68,5) M. Br., per September⸗Oltober 65 M 
nom. — Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß ——. Mohn 

per 100 Kilogramm Netto ohne Fak lofo hieſiges 106 M. bez. u. Br., 
do. ausländiſches 72—75 M. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. Netto, 
loto weiß nach Qual. — M. bez., bo. roth — Mark bez., do. ſchwed. 
— M. bez. — Spiritus per 10,000 Liter 1 ohne Faß unv., Loto 
57.80 M. Gd Weizenmehl pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 
30,00 —31,00 M., Nr. 0 28,00 — 29,00 Mk., Nr. 1 22,00 Mk. 
Nr. 2 15,00 Mk. — Weizenſchaale ver 100 Ko. 5 y 


bis 200 M., do. 
und fremder 138 —1 
Ko. netto. 


Vermiſchtes. 


* Ueber die ärztliche Behandlung, der Fürſt Bismarck ge 
genwärtig ſich unterzieht, wird der „Weſer⸗Zeitung“ aus Münden 
geſchrieben: Seit einiger Zeit hat fic bekanntlich Fürſt Bismarck den 
Händen des Dr. Schwenninger aus München übergeben. Dieſer lege 
tere hat hier vor Jabren die Stelle eines Aſſiſtenzarztes in einem der 
ſtädtiſchen Krankenhäuſer innegehabt und eine ziemlich ausgebreitete 
Privatpraxis genoſſen; namentlich war er ein Mann von einnehmen⸗ 
dem Aeußerem, geiſtvollem Kopf, als Damenarzt ſehr beliebt. Eine 
unangenehme Geſchichte durchkreuzte ſeine Karriere. Er wurde nämlich 
wegen einer ſeiner Zeit vielbeſprochenen und von den 
Ultramontanen mit Jubel ausgebeuteten Szene auf einem 
Münchener Friedhofe, in welche die Frau eines Freundes gleich 
ihm ſelber verwickelt war, zu einer Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Schwenninger ſaß ſeine Strafe ab und nahm dann wieder 
ſeine Praxis auf. Durch ſeine Freundſchaft mit Paul Lindau wurde 
er mit dem Grafen Wilhelm Bismarck bekannt und es fol ihm ges 
lungen ſein, durch ſeine eigene Kurmethode denſelben von den Be⸗ 
ſchwerden eines wachſenden Embonpoints zu befreien. Graf W. Bis⸗ 
marck empfahl Schwenninger dann ſeinem Vater, der bekanntlich von 
jeher eine ſtarke Neigung zum Wechſel in der mediziniſchen Behandlung 
gehabt hat. Wir wollen wünſchen, daß er bei Dr. Schwenninger s 
Kur die gewünſchten Erfolge finde; Schwenninger iſt jedenfalls ein 
geſchickter Arzt und wenn neuerdings behauptet wird, feine Heilmelhode, 
die insbeſondere auch eine geſteigerte Thätigkeit des Herzens bezwecken 
ſoll, ſei im Weſentlichen auf Prinzipien gegründet, welche geiſtiges 
Eigenthum des hieſigen Profeſſors Dr. Oertel ſeien, fo thut dies la 
dem 9 ls zn Dr 7 ige 

ugen ter, der hervorragende Barlamentari ihre 
der Fortſchrittspartei, ; 45. eben 
reitera i S, 28. Juli [8 
reiberg i. S., 28. Juli. [ Berichtigung. ie i x 
520 unferer 8 ebrachte Nachricht von der Gaile der Mane 
ſchen Dynamitfabri beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. Das „Frei⸗ 
berger Tageblatt“ berichtet über den Vorfall, welcher der falf chen Nach» 
richt zu Grunde lag: Nach eingezogener e Erkundigung ſind 
nach 26 Ubr in einem weit von der Fabrik entlegenen Raum einige 
ang ‘Got ci Ban fut. noch se di in Weiſe geplatzt. Bere 
7 i iemand und ein mei i 
mia ann > n weiterer Schaden ift auch 
Auf der Internationalen Ausſtellung zu Amſt i 
der berliner Handſchuhfabrik von Heinrich Lehmann C. Reuter $ 
Schloßplatz die goldene Medaille zuerkannt worden. 85 ift 
dies eim erfreulicher Beweis für den hohen Aufſchwung, den die Hand: 
a ee bat, fo daß fie den bisher 
nübertrefflih geltenden franzöſiſchen Fabri in kei i 
mbr nad 3 Fabrikaten in keiner Weiſe 
y rmaniſche Geſandtſchaft. Eine für bie Höfe der 
mächte Europas beſtimmte birmaniſche Gefanbtiaatt itt in Bence 
wo dieſelbe jetzt Quarantäne halten muß, angekommen. Die Ges 
ſandtſchaft beſteht aus dem Miniſter des Innern Miuti Atu Prah 
uh ai Men, dem Vise » Minifter ae Wen Tzi Dau Prakti 
Prab Men und deren zwei Sekretären. Als Reiſemarſchall fungirt 
der ehemalige Hauptmann der franzöſiſchen Armee Graf Trevelec, der 
etzt in Birma als Inſtruktor der dortigen Armee dient. Der Minifter 


dl ds A 


bat geſtern, am 30. Juli, fein 45. Lebensjahr 


— 


Nolhwendiger Verkauf, 


Tanget wurde in Frankreich erzogen und ſpricht geläufig franzöſtſch 

und enplif. Minifter Miuti war rüber Privatjecretär feines Souveräns, 

des Königs Thibo, und in dieſer Eigenſchaft mußte er, als dieſer an 

einem Tage un feiner Anverwandten abſchlachten ließ, den 
enkern die Namen derſelben laut verleſen. 


Brief kaſten. 


in Berlin. 

Ein langjähriger Abonnent Poſen. Die Adreſſe iſt uns nicht 
bekannt. Eine Sendung kann aber gar nicht fehlgehen, wenn Sie 
nur die Bigenicaft des Herrn als Redakteur des „Schalk“ beifügen. 

pe J. Wir erinnern uns deffelben nicht. Jetzt dürfte es nun wohl 
zu ſpät ſein. 


— ZMB . —ͤͤ5ͤõ„᷑k! en ͤ —ĩ—ðrĩð— — 
Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 28. Juli. Im Waarenhandel haben wir für die verfloſſene 
Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Hering und Petroleum zu be⸗ 
richten und war auch der Verkehr in einzelnen anderen Artikeln ſchon 
etwas reger geworden, der Abzug hat ſich vergrößert. 

Fettwaaren. Baumöl fand für den Bedarf einige Frage und 
gingen vom Tranſito⸗Lager 257 Ztr. ab, Italienisches Oel 36,50 M. 

alaga 36—36,50 M. und Corfu 35,50 M. tranſ. gef., Speiſeöl 
weſentlich höher gehalten, 63—70 M. tr. nach Qualität gef., Baum⸗ 
wollenſamenöl bebauptet, 34 M. verſt. gef., Palmöl feſt, Lagos 42 M., 
old Calabar 41 M. ve:ft. gef., die Zufuhr betrug 2750 Str., Palm: 
kernöl 36,50 M. verſt. gef. Cocosnußöl unverändert, Cochin in 
Oxhoften 42 M., Ceylon in Orboften 38 M., in Pipen 37 M. verſt. 
ef. . preishaltend, Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 52,50 M. verſt. gef., 

eifen⸗ 52,50 M. verft. bez. u. gef., Auſtraliſcher 46—48 M. verſt. nach 
Qualität gef. Olein, Belgiſcher 34,50 M. verft. gef., inländiſcher 34 M. 
gefordert, Schweineſchmalz lebhafter, die billigeren Preiſe veranlaßten 
ſtärkere Frage für den Konſum und fanden mehrfache Ankäufe ftatt, 
die Preiſe ſchließen feſter. Wilcor 48 M. tranf. ger: Fairbank 47 bis 
47,25 M. tr. bez., 47,50 M. gef., Thran ruhig, Kopenhagener Robben: 
44—45 M. verſt. gef., Berger Leber⸗ brauner 38 M. verſt. pr. 3tr. gef., 
blanker 100 M. und Medizinal⸗ 150 M. verſt. pr. Tonne gef., Schot⸗ 
tiſcher 34—35 M. per Tonne gef. 

‘ 2 3 war ſtille, Engliſches 24,50—25 M. verft. per Kaſſa 
gefordert. 

Petroleum. Von Amerika trafen feſter lautende Nachrichten 
ein und wurden die Preiſe dort ſeit 8 Tagen um i e erhöht. Hier 


Wat das Geſchäft Anfangs fille und der Marit matt. nach dem Cin: 


der ſeſteren Motirurgen und erhöhten Anſtellungen von Ann ka 


machte ſich beffere Frage bemerkbar und nahm das Gefchäft einen eb⸗ 


hafteren Charakter an, die Preiſe ſchließen fefter. Loto 7,70—7,85 bis 
M. tranf. bez., 8 M. gef., per September⸗Oktober 8,15 M. tr. Br., 
per Oktober 8,25 M. tr. bez. und Br. 
Der Lagerbeſtand betrug am 19. Juli d. J. 69,932 Bris. 
Angekommen ſind von Amerika 2086 = 
72,618 Bris 
2293 s 


Verſand vom 19. Juli bis 26. Juli d. J. 
Lager am 26. Juli d. J. 3 70,225 Bris. 
egen gleichzeitig in 1882: 84,721 Bris, in 1881: 63,862 Bris, in 
1880. 13.283 $ rls., in 1879: 48,592 Brls. in 1878; 19,906 Bols, 
in 1877: 20,918 Brl8. und in 1876: 5592 Bris. 

J. betrug 55,501 


Der Abzug vom 1. Januar bis 26. Juli d. ; 
Barrels in 1882 und 80,602 Barrels in 1881 


Barrels gegen 81,776 
gleichen Zeitraums. ae 
y Erwartung find 16 Ladungen von Amerika mit zuſammen 
40,463 Barrels. 


6 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend wan in: 


1882 

5 > el Barrels 
Stettin am 26. Juli 110,688 154,287 
Bremen s 21. = 1,011,466 837,153 
amburg = 21. 449,913 76,298 
ntwerpen = 21. 335,633 365,022 
Amiterdam »« 21. = 95,858 64,868 
Rotterdam 21. 88,151 108,673 
Zuſammen 2,091,709 2,006,301 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 3222 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
gingen 2748 Zentner ab. Die Lage des Artikels bat ſich nicht ver⸗ 
ändert, alle Importplätze behaupten gan feite Notirungen. Auch unfer 
Markt ſchließt ſehr felt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., 
Java braun bis fein braun 108 bis 123 Pf., gelb bis fein gelb 
88 bis 105 Pf., blaß gelb bis blank 83—65 Pf., fein grün bis grün 
80—62 Pf., fein Campinos 53—56 Pf., Rio, fein 50—54 Pf., gut 
reell 46—48 Pf., ordinär Rio und Santos 36—44 Pf. tranſ. nach 
Qualität. 

Reis. Der Import betrug 2491 Zentner, der Abzug hat ſich ge⸗ 
beſſert und wurden vom Tranſito⸗Lager 3851 3tr. expedirt. Am Platze 
bliebdas Geſchäft ſtille, die Preiſe haben ſich nicht verändert und notiren 
wir: Kadang und ff. Java Tafel: 29—30 M., ff. Japan und Patna 18,50 
bis 21 M., Rangoon Tafel⸗ 15—17 M., Rangoon und Arracan, 
gut 13—14 M., ordinär 11,50 bis 13 M., Bruchreis 10 bis 11 M. 
tranſ. gefordert. 

Südfrüchte. Roſinen matt, Eleme, Vourla 22 Mark, Cisme 
23 M. tr. gef., Korinthen ruhig, 22 M. tr. bez, 22—24 M. tr. nach Qual. 
geford., Mandeln behauptet, ſüße Palma, Girgenti und Bari 80 Wart 
tr. gefordert, ſüße Avola und Alicanti 91 M. tr., bittere, große 83 
Mt. tr., kleine 74 M. tr. gefordert. : 

Gewürze. Pfeffer erfuhr eine weitere tia oat der Preiſe, 

M. tr. gehalten, Piment ſtille, 32 M. tr. bez., 
. tr. nach Qualität gef., Caffia lignea 66 Bf. verft. gef., 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M. bez, Caſſia flores 80 Pf., Macis⸗ 
Blüthen 2.30 — 2.50 M., Mageis⸗Nüſſe 3,20 bis 3,50 Mark, Canehl 
2,20—3 Mark, Cardamom 9 M., weißer Pfeffer 1.25 Mark, Nelken 
1,15 M. Alles verſteuert. 


Zucker. In Robzudern fanden Angebote nicht ſtatt, raffinirte 
Zuckern blieben in ruhiger unveränderter Haltung. a 

Syrup unverändert. Kopenhagener 20 M. tr. gef. Engliſcher 
1550-19 Mark tr. nach Qualität gefordert, Candis⸗ 11,25 bis 14 M. 
nach Qualität gef., Stärle⸗Syrup 16 M. gef. 


Singapore 66-67 
33—36 


He sing Von engliſchem Matjes haben wir feit unſerem letzten 
Bericht neue Zufuhren nicht mehr erhalten, das Geſchäft beſchränkte ſich 
deshalb in regelmäßigem Verlauf auf Ankäufe vom Lager und iſt die 
Frage für den Konſum ſchon ſchwächer geworden, Caſtlebay⸗Salzung 
it mit 60—75 M. und Stornoway mit 50—65 M. verſteuert zu noz 
tiren. Von neuem Oßküſten⸗Hering hatten wir einen Import von 8772 
To. und beträgt ſomit die Geſammt⸗Zufuhr davon bis heute 34,805 
To. gegen 23,296 To. in 1882, 27,884 To. in 1881 und 16,800 To. 
in 1830 bis zur gleichen Zeit. Das Geſchäft darin hatte, in Folge 
ſtarker Nachfrage von binnenwärts, einen außerordentlich lebbaften 
Charakter angenommen, beſonders fand wieder 
große Beachtung, die Preiſe gingen böher und 1 
wurden schlank vom Bord der Schiffe gela 

wurde mit 43—44 M. tranſ. gehandelt, 


ingeitempelter Voll⸗ 

entlöſchten Partien 
R ti Sr 
e ie ganz feinen Fi 
wurde bis 45,50 M. tranf. a ungejtempelter Maties 24 —3 
ivanf. nach Qualität und Packung besa tt, der Markt fa Ag 
Nach Nachrichten von Schottiand ijt der Fang lin den legten 
wenig ergiebig ausgefallen. Von Norwegen würden uns 1049 Tonnen 
neuen Fetthering zugeführt, welche rege Nachfrage und einen guten 
Markt fanden, ſo daß zu weſentlich höheren Preiſen gekauft worden 
iſt, es holte Kaufmanns: 41-42 M., groß mittel 38—40 M. und 
reell mittel 33—34 M. tranf. alter Fetthering unverändert. Born⸗ 
holmer Küftenbering 17,50—18 M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen 
wurden vom 18. bis 25. d. M. 3430 To. verſandt. 

5 ohne Veränderung, 1882er 90 M., 1881er 110 M. 
per Anker gef. 

Metalle. In verfloſſener Woche betrug der Import von Roh⸗ 
und Bruceifen 53,299 Zentner. Der Robeifenmarft in Middlesbro 
und Glasgow bleibt jeit, während Mer die Preiſe ziemlich unverändert 
blieben. Notirungen: Schottiſches Roheiſen je nach Marke 7,70—8,60 
M. ab Lager, Engliſches do. III 6,20—6,60 M., Stabeiſen 15 bis 
15.50 M., Eiſenbleche 21—30 M., Grundpreis je nach Qualität, 
Kupfer 150—160 M., Zinkbleche 38 —40 M., Zinn 215 M. Alles per 
100 Kilo, (Oftize-3ta.) 


ES 
Naben 


Strom Bericht 
ans dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
Schwering. 
24, Juli. Pinnow, 17980, Dietrich, 16591, Brennholz, von Oberfigto 
nach Berlin, Netzband, 346, Korbweiden, von Komorze nach 


Berlin. 

25. Juli. Kortmann, 1181, Neumann, 16409, Faſchinen, von Wronke 
ſtromab, Wofciechowski, 1229, Sprit, von Poſen nach Hamburg, 
Schade, 1071, Feldfteine, von Birnbaum nach Schwerin. 3 

26. Juli. Guftamig, 2695, Mauerſteine, von Schwerin nach Küftsin, 
Stätke, 2208, Koch, 17101, Thon, von Halle nach Kolo, Wilh. 

Koch, 96, Brennholz, von Schwerin nach Berlin. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Am 28. Juli, Mittags 12 Uhr. 
olzflößerei. 

An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 171 J. Kretſch⸗ 
mer für J. G. Ludendorf⸗Stettin ſchleuſt gegenwärtig. 

Von der Oberbrahe: Tour Nr. 58 J. Schulz⸗Bromberg für A. R. 
Hempel⸗Mühldorf iſt abgeſchleuſt. e 

An der 9. Schleufe. Von der Weichſel: Tour Nr. 2 $ Schulz 
für Falkenberg; von der Oberbrahe: Tour Nr. 56 J. Sieg für 
Leue & Komp. ſind abgeſchleuſt. 


Gegenwärtig ſchleuſt von der Weichſel: Tour Nr. 162 Rodemann 
und Wurl für L. Bärwald. 
Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt.) 


Berlin, den 30. Juli (Telegr. Agentur.) 


ot. v. 28. > Not 9.28. 
of. Erzb. E. St.⸗Pr. 100 —100 — I Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 75 57 90 
els- Gn.⸗ . = 86 50 88 50 z. Bod.⸗Kr. Pidb. 86 80 86 75 
alle Sorauer⸗ 115 — 14 75] =. Präm⸗ An 1866133 60/133 75 
ſtor. Südbahn St A124 751123 75] Poſ. Proving ⸗B.⸗A 121 101121 10 
Oberſchleſtſche » 270 60.270 75 Landwirthſchft. B. A. 77 — 77 — 
Kronpr. Rudolf = s 71 30) 71 25] Poſener Spritfabr:! 81 50 82 75 
Oeſtr. Silberrente 67 89 68 — Reichsbank 151 501151 80 
Ungar 6% Papierr. 74 40 Deutſche Bank Akt 150 50150 40 
do. 4% Goldrente 75 80 DistontoRommandit194 801195 75 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 94 75 0} Königs⸗Laurahütte 134 75/134 75 
, 5 1880 73 250 73 25] Dortmund St.» Pr 97 10) 97 25 
Nachbörſe: Franzoſen 543 — Kredit 503 50 Lombarden 266 — 


Galizier. E.⸗A. 125 501126 49 | Ruſſiſche Banknoten 291 10 201 10 
Pr. foniol. 49 Anl. 101 901101 90 Ruff. Engl. Anl.1871 88 30 88 40 
Poſener Pfandbriefe 101 40 101 25 | Poin. 5% Pfandbr 63 10) 63 25 
Poſener Rentenbriefe 101 10/101 N Poln. Liquid. Pfobr. 55 10 55 50 


Oeſter. Banknoten 171 —171 10] Oeſter. Kredit: Alt. 503 —1504 50 

Oeſter. Goldrente 84 49) 84 75 Staatsbahn 542 545 50 

1860er Looſe 121 50/121 50 Lombarden 65 — 268 — 
taliener Di — 9 Fondſt. ſchwach 


* 
um. 6% Anl. 1880103 900104 — 


"Reichster 


OR U. Bor- 
1 Wa siuering Bo 

Wasser, | lich gegen katarrhal. HH 
—— den melstan Apothek — Geullon-Diracuss, denen. 4 


Ti male Platen-Phikerrudenüte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen, a as 


t t I ) Eiſenbahn⸗ und 
ſchildern, Grabtajeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Facons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Grabkrewe, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug. 


der betreffende Nachweiſungen, 


Das in Lobſens belegene, 
den 


Wittwe ur Luz und 
Erben des Tiſchlermeiſters 


e) Gofeja Lux, d) Johann Lux geſehen werden. 
zu Lobſens beige rundſtück. Alle diejenigen, 


von 0 Hektaren, 3 I 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 135 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
e e ¿py Verſteigerungstermine anzumelden 
dernothwendigen Subhaſtation Wollftein, den 14. Suni 1883. 
d. 3. September d. J. Künigl. Amtsgericht. 
Vormittags 10 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 
10, verfteigert werden. 

ie Bietungskaution beträgt 337 


50 Pf. 
Lobjens, den 11. Juli 1883, 
Königl. Amtsgericht. 

qm der Grundſteuer 


dothendigee Bethany. en e 
run ollſtein Nr. 55, 

dem Traugott Habernik u. deſſen ertrage von 8,48 
Ehefrau ? 
mann gebörig, veranlagt mi 
Mark Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth, 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation 


am 13. Sept. 1883, 
Vormittags um 9% Uhr, 
im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 


verſteigert und ſoll das lags⸗ 
Kalten AA as Zuſchlag 


am 13. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
verkündet werden. 


Blatt Nr. 


Grundſtück, welches mit 


oll 


ſtation am 


Dienſtag, 
den 2. Oktbr. 1883 


Vormittags um 11 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6, öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden 


„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Abſchrift des 


die beglaubigte 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Grundbuchblatkes von dem Grund⸗ rolle, die beglaubigte Abſchrift ſteuer⸗Reinertrage von 2,58 M. und 
P — sl ns nen > — 2. “~ » 4 


Mn SLR ze = 
C. ee e A Zz „ ES AN 


Grundbuchblatt, etwaige Abſchätzun⸗ 7 7 { 
gen und andere das Grundjtiid|treffenden Nachrichten können in der und alle fonftigen daſſelbe be⸗ 
deren Gerichtsſchreiberei IV des unterzeich treffenden Nachrichten, ſon 
Einreichung jedem Subhaſtations⸗ neten Kgl. Amtsgerichts, Zimmer von den Intereſſenten bereits 
Anton Intereſſenten geftattet iſt, ingleichen Nr. 9, während 
Luz aus Lobſens nämlich a) Pau- beſondere Kaufbedingungen können lichen Dienſtſtunden 
fine Lux in Amerika, b) Leo Lux, in unſerer Gerichtsſchreiberei eins | werden. 


koa, ober unbermeite, nur Ala, 
it ei lächen⸗Inhalte thums⸗ oder anderweite, zur Wirk: 
n Aan edel ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 

gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung der Präkluſion ſpäteſtens im 


Hoihwendiger Derkanf, 


Das in Sarciyn belegene, im 
Grundbuche von Kawozyn Band I 
17 eingetragene und 
der Wittwe Beate Thiel gehörige 
einem 
Flächeninhalte von 2 ha 28 a 80 
unterliegt 
rundſteuer⸗Rein⸗ 
eto Po er coc pura a pur 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ mann’ ichen eleuten gehörige 
ohanna Beate geb. Son: merthe von 75 M. veranlagt 15 Grundſtück, ga 


ehufs Zwangsvollſtreckung im Flächeninhalte von 38 a 10 qm 
ege der nothwendigen Subha⸗ der Grundſteuer nicht unterliegt und 


ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ des betreffenden Grundbuchblattes 


gewöhn⸗ ſtellten oder noch zu ſtellenden 
eingeſehen ſonderen Vertaufs = Bedingungen 
L : können in der Gerichtsſchreiberei 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ la, des unterzeichneten Königlichen 
thumsrechte oder welche hypothekg⸗ Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, lichen Sprechſtunden Vormittags 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte von 11 bis 1 Uhr eingeſehen 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ werden. 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf Diejenigen Perſonen, welche 
das oben bezeichnete Grundſtück Eigenthumsrechte oder welche bypo- 
peltend machen wollen, werden thekariſch nicht eingetragene Real: 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche rechte, zu deren Wirk 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ Dritte jedoch die Eintragung in 
rungs⸗Termine bei Vermeidung des] das Hypothekenbuch 3 
Ausſchluſſes anzumelden. 2 lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Der Beſchluß über die Ertheilung Grundſtück geltend machen wollen, 
des Zuſchlags wird in dem auf werden hierdurch aufgefordert, ihre 
denſelben Tag, Mittags um 121 Ansprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
Uhr, ebenda anberaumten Termine gen Publikations⸗Termine anzu⸗ 
öffentlich verkündet werden. melden. > - 
Koſten, den 12. Juli 1883. Der Beſchluß über die Ertheilung 


Königl. Amtsgericht. des Zuſchlags wird in dem auf 
Hothmenniaer Nerbanf den 11. Oktbr. 1883, 
Hothmendiget Bethany, Vorm. um 10'/ Uhr, 


godzice sub Nr. 92 belegene, den 
Friedrich und Marianna Sart: 


kündet werden. 
Die Bietun 
362 Mk. 
Oſtrowo, den 14. Juli 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


E 


welches mit einem 


qe Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 144 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation Schrimm, unter Nr. 186 belegene, 


den 10. Oktbr. 1883, dem Korbmacher Robert Simon 


2 de § Loui 
Vormittags 10 ½ Uhr, geb. inge beſchteige Grand, 


othwendiger Verkauf. 


as in der Stadt Surnil, Kreis 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. III welches mit einem Flächeninhalte 
verſteigert werden. von 56 a 30 am der Grundſteuer 
Der Auszug aus der Steuer⸗ unterliegt und mit einem Grund⸗ 


ur Gebäudeſteuer mit 
be⸗ Nutzungswerthe von 162 M veran: 
ſowie die lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
es|ftrefung im Wege der nothwendi⸗ 
e⸗ gen Subhaſtation 


den 15. Sept. 1883, 


an Ort und Stelle 
verſteigert werden. 


jedes Intereſſenten zu beſtellende 
zietungskaution beträgt 415 Mark 


irkſamkeit gegen die 


Grundbuchblattes von 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder nn 
deren Y 
können im Bureau III des unter. 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
ährend der 
ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
: > : riſch nicht eingetragene Realxechte, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. III zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
anberaumten Termine öffentlich ver=|jedoch die 

8 ypothekenbuch gejestid erforder⸗ 
gs⸗Kaution beträgt lich iſt, auf das o 

Grundſtü 


ru 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens % dem ob 
Verſteigerun 


ie E 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 17. 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
anberaumten 
ta ten: Juli 1883 

chrimm, den 11. Juli 
A8 


einem 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 
Die Stelle 


eines Ockonomen — 
eo Offiiet = Speifean= 


flalt fol vom 1. Oktober er. 
U anderweitig beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber, welche eine 
Kaution von 1000 M. zu ſtellen 
vermögen, wollen ihre Geſuche unter 
Vorlage ihrer Papiere baldmöglichſt 
einreichen. Die Anſtellungsbedin⸗ 
gungen find hier einzuſehen od. geg. 
rſtattung der Kopialiengebühr von 
1 Mark zu erhalten. Zum defini⸗ 
tiven Kontrakts⸗Abſchluß iſt pera 
ſönliche Vorſtellung durchaus ers 
forderlich. ne | 
Die Direktion | 


der Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt 
Küſtrin. 


Nachmittags um 4 Uhr, 
in Kurnik 


Die geſetzliche, auf Verlangen 


9. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 
m Grund⸗ 


u ſtellenden beſon⸗ 
aufs = Bedingungen 


ewöhnlichen Dienſt⸗ 


gerionete 


Eintragung in das 


en bezeichnete Ti i 
ck geltend machen wollen, | von einfachen Hauskleidern und 
Wiſche geübt ſein. : 
erden anmelden, Nile egen tres (ON vela 
ermine ¢ I itbringung ihres ſelbſtgeſchriebenen 
Der eſchluß über die Erthellung Lebens aufs und ihrer etwai 
Zeugniſſe und Empfehlungen 
perſönlich zu melden. Das 
kommen der Stelle beträgt 
freier Wohnung mit 1 55 
— tt Kan Ude 
N E er. Be un É 
Termine Öffentlich vers | 30 M. monatlige ES 
Mas | Die Direktion Auziala 
igl. Amtsgericht. anal. 


’ 2 a 1 e 
E v - sm 
4 a 3 — = 


Sept. 1883, 


Vorm. um 11 Uhr, 


ey ae: 


Wt teje 


Dem Geldſchrank⸗Fabrikanten Herrn H. Meinecke hier, 


Garveſtraße 24130, befcheinigen wir hiermit, daß ein in der Fabrik 
deſſelben im Jahre 1854 gekaufter eiſerner, feuerfeſter Geldſchrank bei dem am 
15. d. Mts. in der Phönixmühle ſtattgefundenen Feuer, und zwar während der 
ganzen Dauer des Brandes der glühendſten Hitze in einem nicht gewölbten 
Raume ausgeſetzt geweſen iſt und ſich dabei derart bewährt hat, daß die darin 
befindlichen Bücher wohlerhalten geblieben ſind und die Papiere nur eine braune 
Farbe angenommen haben, während die Schrift auf denſelben vollkommen 
leſerlich blieb. 
Breslau, den 26. Juni 1883. 


Phönix-Mühle, Gebr. Storch, G. Kraner. 
Niederlage bei T. Krzyzanowski, Ciſenhandlung, Poſen. 


7 
. Eiſenbahn. 

Dae a mentar Heibn⸗Bekanntmachung. a 
monate zu erwartende lebbaftere| In biefiger Stadt ſoll ein kleines] WI] erharste atdeckung III 
Produkten = 2 Abe 510 a un es ce an ve 

eſtfor en 5 
kälteren x ke de e 65 A : in Za an ‘ en y rf % en Leon & Co. 8 
ohlenverkehrs legt nach den Erfa uguſt e. ormittag 7 
ce der Borja re bie Befürchtung Uhr, im MWagiftratsbureau ande: Obliterator (patentirt), 
Vermehrung des Wagenparks und nehmer bierdurch eingeladen werden. vollſtän 
aller ſonſt getroffenen Anordnungen Stenſchewo den 25. Juli 1883. Herr Leon, der to des Obli⸗ 
Anforderungen auf die Stellung e und Ebrendiplome erhalten und ift 
4 Wagen in vollem Umfange zu] Dienſtag, Nachmittags 5 Uhr, um 5 verſchiedener 
Um einem Wagenmangel und der SE der Kgl. Staatsanwaltſchaft nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ 
damit eintretenden Nothwendiglkeit zu oſen täten haben den Obliterator er⸗ 
vorzubeugen, richten wir an das . 5 
lan und namentlich an die 1 Maiſchreſervoir Feine Slatteru-Harben mehr. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


Verkehr in landwirthſchaftlichen maſſives Spritzenhaus erbaut wer⸗ Seine Blattern Marken mehr !!! 
eintretende erhebliche Zunahme des ein Termin auf Donnerftag den 

nahe, daß es trotz der erheblichen raumt worden, zu welchem Bauunters| entfernt alle 5 
nicht immer möglich ſein wird, allen Der Magiſtrat. terators hat verſchiedene Medaillen 
entſprechen. werde ich in Sieroslao im Auf: kaiserlicher und königlicher Höfe er⸗ 
der Einſchränkung der Ladeiritten| 6 Bottiche, probt. 

Beſitzer von Fabrikanlagen das er⸗ 


eine Blattern-Marben mehr. 

gebene Erſuchen, ſchon jetzt eine zablung verſteigern. 3 : E tt 4 h y 
möglichſt beſchleunigte Beladung Hagner, Gerichlsvollzieher. er pl a a y ie 
and Entladung der beitellten N € ei den ſchwerſten Fä 
are e se gel a Ea ad Frames, NP == 

eteoftenen Pages cintrelen en] Alten und jungen Männern gewendet. Man reibe einfach Y poe 
Alan. Jost DE omnia Kat > —— da Schrift dee Med u. Co.“8 Se in die Haut 
ken Fd er eg — Rath De 5 das E mit einem reinen Schwamm drei 
leichen mehr, wäbrend der Periode oder viermal per A 8 
des beſonders ſtarken Verkehrs (etwa einige Minuten und die Blattern: 
von Mitte September bis Ende Ben werden allmälig verſchwin⸗ 


b Möglichkeit ein- 
V "Feine Blattern⸗Aarben mehr. 


Rae Natirlicher “apg 


| Piliner Sauerbrunn! 


altbewährte Heilquelie, vortrefflichstes diátetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. 
Brunnen-Direction in Bilin (Bühnen). 


Lokomobilen u. Dampfdreſch⸗ 
maſchinen von Edward Hume 


pirita in Perfhore — Eng: 
f and — mit neneſten Ber- 
# $ befferungen empfiehlt 


J. Moegelin in Posen, 
Permanente Ausftellung 
aller landwirthſch. Maſchinen. 


A. Papstein, 
Hypotheken⸗ Geſchäft, Inbwrazlaw, 


Jeoua Lee. 


sowie dessen radicalo Hobung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unt. Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbanm, Braunschweig 


hängig zu ſein. 
Breslau, den 26. Juli 1883. 
Königliche Direktion. 


Submiſſion 
Auf dem Märliſchen Bahnhofe i in 
Woſen ſoll der Abbruch eines Repa⸗ 
ring ur und Wiederaufbau 


Ba Ta 
zur Ziehung 
am 9. August d. J. 
A4Mk.20Pf, 
Orig. -Vollloose 
gültig für 
alle 5 
Ziehungen 


zuſchränken und auf eine vorſorg⸗ 
liche Anſammlung genügender Keine Blattern⸗Uarben mehr. 
dacht zu nehmen, um von vorüber⸗ heine Blattern⸗Aarben mehr. 
A Störungen in bem Eiſen⸗ poe © lat Gos 
CNS iterator ift ganz, einfach un 
Beachtenswerth. harmlos, Leon u. Co. s Obliterator 
welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Seboll 2 daß Leon u Co. 8 
Kramp . & irgend glatt Art lard enthält. 
deſſelben, ſowie die Ausführung eines Wan Seine 8 aiern⸗ dat n mehr. 
8 veranſchlagt auf $ I 91 i i 6 = 
durch meine Methode Eine Hlattern⸗Aarben mehr. 
ie aco rk warn, Honorar erſt nach ſichtbaren Er Leon u. Co'3 Obliterator iſt bei 
> d Friſeuren zu haben in Faſchen 
neten aus und ſind gehörig bezeich⸗ Hund lt. Me 45 
nete Offerten auf Uebernahme dieser Hunderte gebeilt Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10 50, 21,00. 
Prof. Dr. Albert + 


Vorräthe in den Vormonaten Be: 
bn= oder im Grubenbetrieb unab: Der Gebrauch von Leon u, Co. 
= 1 pf verurſacht keine Beſchwerden irgend 
pi © p Sie Obliterator ſchädliche Ingredienzen 
ee Bevan Oleg oa finden ſichere Hilfe Beine Blattern⸗Aarben mehr. 
liegen im Bureau des Unterzeich⸗ folgen. Briefliche Behandlung. Apothekern, Parfumeriehand 3 
Arbeit bis zu dem in demſelben Kur ee pta Sal che mit 


Haupt: Depot des 


Bureau am 
Freitag, den 10. A 


“anh Reo E 


as sonia so A Paris, 6, Place du Tröne. Obliterator er So 

anſtehenden Termine abzugeben, wo: | ADE zu beziehen I 4iprozentige Darlehen lange Se * ctinbbar erſtſtellig und für 
ſelbſt die Oeffnung derſelben in Eine Zandwirthfi haft, Maison Leon & Co., durch die Mi größere Stittersiiter hinter landſchaftlichen Pfandbrlefen“ 
Gegenwart der 3 Sub: Hofliefer. Ihrer Mai. d. Königin. Haupt-Collection rititellige unkündbare fmoriiations Darlehen mit 44—5 pCt. 


mittenten erfolg beftebend aus 164 Morgen guten] 51, Toti SB: Court Road, bis des Verkaufswerthes 


Poſen, Ne Da Bahnhof, den n cy entation ol 3 Ba ime e Wek F. A. ‚Schrader, per ro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2,083,000 Mk. 
n r rentablen Gaſtho oa er — 2 
Der Königiche Eiſenbabn⸗ dicht an der Chaufice bel eaen, Eheruen ~ er — Toilette: gener: und diebesſichere 


Bauinſpektor A von einer Provinzial Habt, Seifen — ER ae — Saar ür, Packhofatz. 28. 


Jacobi. welcher eine große Zuckerfabrik, aorta — Goldene, braune 


Saffen(heiistennd Cafietten, 
letztere auch zum Ein cuen. 


in Dam zu verkaufen. d ſchwarze Haar⸗Färbemittel — Lane Die Erneuerung der a im A 
Bekanntmachung. ° Nähere Auskunft ertheilt die Eau De Colo ne — Ban Rum und| Loose zur 2. Ziehung hat laut Bi 0 ve 
Die Berd ngung der für die Ka⸗ Exped. ber Boj. tg. andere Parfümerien für Damenbäder. 3 ieee 1 bis 3 : | Vichtonagen ” und Dezimal⸗ 
A _ zu geschehen 


fernen II und III bei Bartholds⸗ Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 
bof exfornerlicien 24 Lambrequins Mein Hotel gewünſcht für Stadt, Land 


und 78 Fenſter⸗Rouleaux ſoll im hin ich willens, wegen vorgerückten und über See. 
Wege der Submiſſton verdungen Alters unter alinftigen Bebingungen 5 
"en 7. Termin > iu verkaufen. In ſchriftliche Korre⸗ Leon & Co. “s 
7. August d. 36, bo de Tan int, eingehen Euthaaruugsmittel 
Pe 10 Uhr, aprzycki ift das einzig ſichere und wirkſame 
im Garniſon⸗Verwaltungs⸗Bureau 2 Mittel, um in wenigen Minuten 


| 10 waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
NE handlung von 


I. Krylanonık, 


Schuhmacherſtr. 17. 


Flüffiger Cryſtal⸗Leim 
für Bureau u. Hausgebrauch, zum 


Kitten von Porzellan, Glas, Holz, 
Papier, Pappe rc. a Flaſche 50 u. 30 Pf. 


ctecromotor Jahuhalsbänder 


alles überflüſſige Haar von irgend 
eee find dafelor| Ein hellbrauner einer Den bes Pd fáymeralos um Kindern das ‚Bahnen zu er⸗ Freitag, den 3. Auguſt, 
sigas 2 255 2 i ; n Wallach, zu entfernen. Man miſcht ein klein leichtern, a Stück 1 Mark. bringe ich e mit dem aie einen 
2 wenig des Enthaarungsmittels mit Chineſ. Haarfärbemittel an Abrüche cher Kut 
3 E Jahre al 1 gon Gir, ſtark ge⸗ gabel ne ae m di 17 — Diele fo Gon. en e Sale ce: ihe nebjt 
¿ , erhaltene in die haarige Hau! e A 8 
— erwaltung. tit 195 E stones ee und läßt es 1—2 Minuten an-| färbt fofort er er ſchwarz. FR Kälbern 


Flaſche a M. 2,50 u. M. 1.25. Re Sotel zum Verkauf. 


aar⸗ u. Barts PR 
Doorhof- Geel, neg Sitte, J. Klakow, Yichlicferant. 
feit Jahren gegen Ausfallen der Haare rr RE, CST ee 
bewährt. Flaſche a M. 1,50 u. 80 Pf. Zwei gut dreſſirte Jagdhunde, Ein 2fenſtr. möbl. Zimmer vornb.. 
Depot bei Joſeph Baſch, Markt 59. cgis Race, im 2. Felde, batifep. Eing., f. 1 oder 2 Herren billig 
e Bergmanns’s u |! illig zu verkaufen Buchner, Ober⸗ zu vermietben 


förſter in Tursko b. Boguslaw. Schießſtraße Nr. 6, III. Et. 
Theerſchwefel⸗Seife c E AR oe 


bedeutend wirkſamer als Theer⸗ Ma { ut Zwei Wohnungen 
ice, er ‚fie 3 2 von 4 e 8 er ar Buber 
ten Hautunreinigkeiten und ere ¢ ; + TE E tufen, 
zeugt in kürzeſter Friſt eine in größeren Poſten nimmt mati 1. Stieber eng zu ls Ali 
reine, blendendweißſe Haut. Vor⸗ entgegen bie Poſen, Gr. Gerberſtr. 49. 


trocknen. Wenn man alsdann mit 


Sana und kaltem Waſſer die 
_Wiegandt, Liſſa i. P. Stelle rein wäſcht, iſt das Haar 


Ein neuer eichener entfernt und wächſt pi wieder. 
Speiſetiſch Maison Leon & Co., 

mit ſechs Einlagen ijt billig zu ver⸗Hoflieranten Ihrer Mai. d. Königin, 

kaufen. M. Bab, 51, 1 Court Road, 


Martt 67. London, W. 
Mieſen Speckflundern und alle Jedes echte de Wade if iſt gezeichnet: 
Zu baben ln Anothelern, Par: 


Sorten neue Fettheringe en gros 
& en detail offerirt billig (ümeriebanblungen und ER 
Preis: > kt. 0,50, 1,00, 3,00, 


Iſidor Gottſchalk, 


Auskunft ertheilt. 


Bekanntmachung. 


In dem Geſchäftslotale der unter⸗ 
zeichneten Direktion (im alten Land⸗ 
ſchaftsgebäude) ſoll eine größere 
Parthie unbrauchbarer Akten und 
Papiere, theils zum Einſtampfen, 
theils zum beliebigen Gebrauche, 
durch den Sekretär Heidenreich 
veräußert werden. 
Zu dieſem Bebufe iit ein Licita⸗ 

re auf Anauf b. 3 
2) 


den 14. Auguſt 


Vormittags 11 Uhr Büttelſtraße 19. 3.50, 5 » räthi A fg. bei Apotheker Pr THIOL einfenftriges Simmer, naw 
anberaumt, zu welchem Kaufluigel Ein eleganter, wenig gebrauchter br. Waohamann 81 olen, Breslauer. Karl Kratochwill sche sa ri belegen, ſofort zu ver 


Bemerk lad 
den, daß die Bertaulsbedingungen| Verdeckwagen 
in De: ; aden eme Direktion nit sum 3 auf wel 
Saar e ná om.Turostowo 5. Weluan 4 
Poſen, den 27. Juli 1883 Babnftati ate! , Ch | Li 
divoinia fener Saito Ein Sigel en er OIETO-LIQUET, 
Eu verlaufen. Schütenhe 33, III. Tr allgemein beliebtes, wohl-| < 
5 cſchmeckendes und magen⸗ 
Stets frisch gebrannten H bra Festes Gofelgcteant 


pro */1-Literflafde incl. Glas 
Dampf- alles 1 Mk. Nur allein ächt 


Dresdner Stritmafhinens Dampfmühle in Poſen. St. Martin 50, Parterre. links. 
Abri 22. AT EET ] Tre Tai 


Vertriebe d fannt| Schloßſtr. 2 Laden p. Frl. Bafch, 
Laue & Timaons, been cnn Raltrwaner. Seite Geſchäftslok. part. u. I. Et., Mittels 
Loebtan : Dresden. | — Marke Lütticke — werden ge u. kleine Wohn. zu lesen J. Et. L 


| Strickmaſchinen eignete Vertreter geſucht 115 


wolle man Offerten sub M. 218 ri; 

Lest ee on an die Annoncen⸗Expedition der Markt Nr. 58 
erren G. L. Daube u. Co., iſt im Vorderhauſe, ee 5 

ehen 


9 Ausführen ile Leipzig einſenden. ieine geräumige Wohnung beit 


Ein leiſtungsfähiges Haus inſaus mehreren Piecen von Michaeli 
— Die! ruſſiſchen Mineral⸗Oelen ſuch t} 1883 ab zu vermiethep. Das Nähere 
alleinige Verkaufsſtelle der ärzt⸗ 


Depeschel 


Zum 1. Auguſt kommt 


ein großes Lager wollener tüchtige Vertreter und beliebe zu erfahren in der Zupanskl'ſchen 


pe gef. Offerten an die Herren Buchhandlung. 


Kleiderſtoffe in den neueſten Sutra, > direkt aus der Dampf- MM lic erprobten Reſeda⸗Kräuter- G. L. Daube u. Co., Leipzig, | St. Martin 26 in eine denia. 
ave von 1—2 Mark, . Mute! . o 
Deſſins zu enorm billigen sowie auch Korn⸗Brennerei von Hagrwuchs⸗ Tinktur if in a Chiffre R. D. 9 eitäufenden. Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 


Küche und reichl. Nebengelaß mit 
Atelier oder obne Stallung zu vermiethen. 


für künſtliche Zähne, ent Bimmer a. vorn biltis a. 
Dlombiren tic. A Gebúnde auf der Rloferf 


rohen Caffee 


von 75 Pf, an empfiehlt in 
reichhalti W. Be Auswahl 


ecker, 


W. Bec Nr. 14. 


Preiſen zum 
! Ausverkauf! 
F. Gorski, 


66. Alter Markt 66. 


|| 9.0. Sass H mitos ti 
pin Dichtenberg (dan krete Pelrolenm-Füfer 


pommern) zu beziehen gegen E 

Low tt ſtets zu höchſten Preiſen ab 4 
Nachnahme oder vorherige] hier und allen Babnſtationen. 6. Riemann, alas Die Mouniniteation pint e @uifens 
Einſendung des Betrages. J. Blumenthal in Pofen. Metriplay Nr. 1 picantes 


War Ad AA AAA ee > 


